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Beſtell- Einladung auf die
„Halliſche Zeitung“.

Für das nächſte An r werden ſchon jetzt Be
ſtellungen auf die „Halliſche Zeitung“ von ſämmtlichen
Kaiſerl. Poſtanſtalten, den Landbriefträgern, den Zeitungs
Spediteuren und Ausgabeſtellen, ſowie von der unterzeich-
neten Expedition entgegengenommen. Preis für ein Viertel-

jahr nur 3
Wir bitten alle unſere Freunde um gefällige recht

zeitige Ernenerung der Beſtellung, damit in der Zuſtellung
keine Verzögerung eintritt.

Wir wenden uns ferner an die Liebenswürdigkeit
unſerer Freunde mit der Bitte, der „Halliſchen Zeitung“
immer weitere Leſerkreiſe erſchließen zu helfen, in
dem ſie das Blatt, das ihnen ſelbſt lieb geworden, auch
Anderen warm empfehlen.

Denjenigen Leſern, welche ſich zu ſolcher Gefälligkeit
bereit finden laſſen, würden wir auf ein Wort der Benach-
richtigung ſofort jede gewünſchte Zahl Probe Nummern
zum Zweck der Weiterverbreitung poſtfrei zuſchicken, auch
würde die Expedition an gütigſt ihr mitgetheilte Adreſſen
Probenummern ſofort poſtfrei verſenden.

Jm Januar beginnen wir mit der Veröffent-
lichung des neueſten Romans vom Freiherru
von Wolzogen

2 44 e„Die Kinder der Excellenz“.
Derſelbe ſpielt in den höheren Kreiſen Berlins

und enthält alle Vorzüge der Wolzogen'ſchen Schreib und
Darſtellungsweiſe. Hochachtungsvoll
Die Expedition der „Hall. Zeitnug“ (Courier).

gr. Märkerſtraße 11.

Halle, den 30. December.
Ppvplitiſche Mittheilungen.

Das B. T. erfährt aus San Remo unterm 28.
Abends: vr. Mackenzie iſt heute Morgen von hier ab
gereiſt. Vor ſeiner Abreiſe nahm er nochmals eine
Unterſuchung des Halſes des Kronprinzen vor. Die-
ſelbe ergab, daß die zuletzt aufgetretene kleine Wucherung
in ſtetiger Abnahme begriffen, und nur am linken
Taſchenbande eine leichte Verdickung zurückgeblieben iſt.
Der Kronprinz iſt völlig frei von den unangenehmen
Beſchwerden, die ihn in der Zeit von Jannar bis No-
vember d. J. beläſtigt hatten. Das Wetter iſt kalt und
windig. Sir Morell Mackenzie rieth dem Kronprinzen,
einſtweilen nicht auszugehen. Die Prinzeſſinnen und
Prinz Heinrich unternahmen dagegen heute einen Spazier-
ang.

Die Kölniſche Zeitung erfährt offiziös aus
Berlin: Nach wiener glaubwürdigen Nachrichten iſt eine
gewiſſe Beruhigung der Lage durch in Ausſicht geſtellte oder ſchon theilweiſe erſolgte gegenſeitige Erklä-

rungen zu erwarten.

Halle, Sonunabend, 31. December 1887.

Bezüglich der vielfach erörterten Verſammlung
bei dem Grafen Walderſee wird jetzt u. A. ein Ge-

rücht verbreitet, wonach ſich Fürſt Bismarck in einem Briefe
an den Grafen Walderſee mißliebig über dieſe Verſamm
lung ausgeſprochen hätte 2e. Wenn man aus wiederholten
öffentlichen Ausſprüchen des Reichskanzlers ſchließen will,
laſſen ſich dieſe oder ähnliche Angaben ſchon erklären. Die
Magdeburgiſche Zeitung hört indeſſen verſichern, daß die
ſelben mindeſtens in dieſer Form nicht zutreffend
ſeien und eine direkte Einmiſchung des Fürſten Bismarck

in dieſe h überhaupt nicht e ne hätte.
Der Bundesrath nimmt vorausſichtlich ſeine Thätig-

noch vor Beginn der Reichstagsarbeiten wieder auf; doch iſt
eine Feſtſetzung darüber noch nicht erfolgt. Vorläufig werden
laufende Geſchäfte zu erledigen ſein. Mehrere legislatoriſche
Arbeiten ſind noch in der Vorbereitung begriffen. Ueber den
Stand der Arbeiten bezüglich des Altersverſicherungsgeſetzes
iſt Näheres nicht bekannt, doch wird daran feſtzuhalten ſein,
daß die Regierung die Vorlage noch in dieſer Seſſion an den

Rerhetageo r ßDer Staatsſekretär Graf Herbert Bismarck iſt
aus Friedrichsruhe nach Berlin zurückgekehrt und wird
vermuthlich auch das Neujahrsfeſt in Friedrichsruhe ver
leben.

Daß bei der Berathung der Getreidezollerhöhung
ein Antrag auf Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes
bei der Ausfuhr von Getreide nicht eingebracht worden iſt,
führt der Abgeordnete Udo Graf zu Stolberg in der ſchon
geſtern angedeuteten Zuſchrift an die „Oſtpreußiſche Ztg.“
darauf zurück, daß die Regierung den Antrag als für
das Zuſtandekommen des Geſetzes gefährlich zurückwies.
Graf zu Stolberg iſt nach wie vor der Anſicht, „es könne
nur durch einen Prohibitivzoll von 10-15 oder durch
einen mäßigen Zoll mit der Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes geholfen werden

„Jetzt, ſo fährt Graf Stolberg fort, nachdem die Zollerhöhung
mit zwei Drittel Majorität angenommen und damit konſtatirt
iſt, daß die Nation ſich mit überwiegender Mehrheit für dieſelbe
ausgeſprochen hat, werden die Handels kammern dieſe That-
ſache hoffentlich als ein fait accompli anerkennen, und, indem
ſie innerhalb des durch die Geſetze gegebenen Rahmens ihre
berechtigten Jutereſſen vertreten, mit uns für den Jdenti-
tätsnachlaß wirken. Die Hauptſache iſt und bleibt natürlich,
daß innerhalb der moßgebenden Regierungskreiſe die Frage
wiederholt und gründlich erwogen wird, denn im Widerſpruch
zur Regierung läßt ſich eine ſo ſchwierige, techniſch- finanzielle
Kenntniſſe erfordernde Frage nicht mit Erfolg behandeln. Die
Prüfung im Landwirthſchaftsrath können wir aber um deshalb
nicht für eine ausreichende halten, weil wir glauben darin
keinem Widerſpruch zu begegnen eine nicht unbedeutende
Anzahl von Mitgliedern ſich damals noch nicht genügend mit
dem Gegenſtand vertraut gemacht hatte. Jn der Zwiſchenzeit
bis zum Wiederzuſammentritt des Reichstags wird es Sache
der Jntereſſenten ſein, zur Klärung der Frage nach Möglichkeit
Material herbeizuſchaffen.“

Wie die „Lib. Korr.“ hört, hat ſich die Abſicht,
dem Reichstage noch im Laufe dieſer Seſſion eine Vor-
lage wegen Abänderung des Patentgeſetzes zu
mächen, als unausführbar herausgeſtellt.

Die württembergiſche Centralſtelle für Handel
und Gewerbe hat ſich mit den Grundzügen der Alters-
und Jnvalidenverſicherung der Arbeiter einverſtanden
erklärt.

Der deutſche Bäcker-Jnnungs- Verband
„Germania“ mit über 21000 Mitgliedern hat ſich ein-
ſtimmig gegen die Brodtaxe erklärt.

r de

179. Jahrgang.

Der deutſche Buchhandet hat ſich die Ungnade er
franzöſiſchen Revanchepreſſe zugezogen. Jn, Paris er-
ſcheint ein neues Werk „Unſere Freunde die Ruſſen“, beſtimmt,
wie es in der Reklame heißt, „die Flamme der Sympathie
beider Raſſen für einander anzuſchüren““. Der Verleger hatte
die erſten Lieferungen auch an einen Leipziger Kommiſſionär
geſandt, damit er ſie an die deutſchen Buchhändler vertheile
und hat darauf die Antwort erhalten, die ſolcher Unverſchämt-
heit gebührte: Man hat ihm die Lieferungen zurückgeſandt mit
einigen höhniſchen Worten über die Allirung der franzöſiſchen
Demokratie mit der Knute. Man kann ſich denken mit welcher
Zungengelän igkeit die Pariſer Hetzer über dieſes „Neptil Herrn
von Bismarcks ſchimpfen. Denn was in Deutſchland patriotiſch
iſt, das iſt in ihren Augen Alles „Reptil“!

Frankreich. Pariſer Blätter bringen folgende
Mittheilung: „Der leitende Ausſchuß der Patriotenliga,
deſſen neue Zuſammenſetzung eine lebendige Kundgebung
der Vereinigung der verſchiedenen Elemente iſt, die in letz
ter Zeit getrennt waren, wendet ſich an den aufgeklärten
Patriotismus aller aus der Liga ausgetretenen Mitglieder
und fordert ſie auf, ſich um ihn zu ſchaaren und nach
drücklich an dem gemeinſamen Werke fortzuarbeiten; er er
innert ſie daran, daß ſogleich nach den Ereigniſſen, die
ihren Entſchluß begründen konnten, die deutſche Preſſe im
Siegestone die bevorſtehende Auflöſung der Liga ver
kündete; er ertheilt ihnen die Verſicherung, daß gegenüber
den jetzigen auswärtigen Schwierigkeiten eine gleichviel
aus welchem Grunde genommene Entlaſſung einem Ver-
rathe gleichkommen werde; er wiederholt ihnen den Be
ſchluß, daß die Liga ſich fortan von aller Politik fern
halten wird.

Rußland. Der Moskauer Adelsmarſchall,
Graf Scheremetiew, proteſtirte in einer beſonderen
Audienz beim Kaiſer gegen das Auftreten der Behörden
während der Moskauer Studentenunruhen. Er fügte
hinzu, daß die amtliche Darſtellung durchaus wahrheits
widrig wäre. Der Kaiſer ordnete die Einleitung einer
ſtrengen Unterſuchung an.

Spanien. Es ſteht feſt, daß die Konferenz zur Re
gelung der Schutzbeföhlenenfrage in Marokko im
Verlaufe des Januar in Madrid zuſammentreten wird.
Die Beſchickung von Seiten aller berufenen Mächte ſteht
außer Frage, da alle Kabinette zuſtimmend geantwortet
haben. Um eine Grundlage für die Arbeiten der Konfe-
renz zu gewinnen, ſind ſämmtliche diplomatiſche Vertret-
ungen in Tanger angewieſen worden, über ihre Wahr
nehmungen und Erfahrungen hinſichtlich von Mißbräuchen
bei der Aufnahme von Schutzbefohlenen Berichte auszu
arbeiten. Sobald dieſe letzteren bei den Regierungen ein
gelaufen ſein werden, wird auch der letzte vorbereitende
Schritt vor dem Zuſammentritte der Konferenz ge-
ſchehen ſein.

Die europäiſchen Staaten im Jahre 1887.
II. (Schluß.)

Zu dieſer Geſtaltung der internationalen Verhältniſſe ſteht
die innere Lage der einzelnen europäiſchen Staaten in urſäch-
lichem Zuſammenhange; die Gegenſätze der Parteien in Frank-
reich haben nicht nur im Mai das kriegsluſtige Cabinet be-
ſeitigt, deſſen Seele General Boulanger war, ſondern ſie haben
an die Stelle deſſelben ein Miniſterium geſetzt, welches ſich an
gelegen ſein ließ, Frankreich vor neuen Verwickelungen zu be-
wahren. Die Beziehungen zu Deutſchland wurden wieder nor-
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Eine unheimliche Sylveſterabend- Geſchichte.
Von

J. Trojan.
(Schluß.)

Einmal nahm ich mir vor, ihn auszudauern, damit ich
doch ein Stündchen noch in Ruhe und Frieden beim guten
Bier zubringen konnte. Aber da hatte ich die Rechnung
ohne den Wirth gemacht. Er hielt immer gleichen Schritt
init mir, und ſo oft ich mir ein neues Glas beſtellte, ließ
er ſich auch eins kommen. Nachdem ich ſchon zwei Stunden
über meine gewohnte Zeit geblieben und eine Reihe von
Seideln über mein gewohntes Maß gezecht hatte, verlorich die Geduld, bezahlte und brach u Als ich mir den

Hut aufſetzte, rief er auch den Kellner an, um zu bezahlen.
In ſtiller Wuth ging ich fort. Jch will jetzt geſtehen, was
mich an dieſem Abend ganz beſonders wurmte: es war
dies, daß ich bemerkte, mein Widerſacher konnte viel ver
tragen, eben ſo viel wie ich, vielleicht ſogar mehr noch.
Welch ein Mittel gab. es jetzt noch, mir ihn vom Halſe
zu ſchaffen? War es im Guten und auf dem Wege recht-
lichen Vorgehens überhaupt noch möglich?

Häufig beſchäftigte ich mich mit dem Nachdenken über
ſeine perſönlichen Verhältniſſe. Daß er unverheirathet war,
nahm ich mit Beſtimmtheit an. Er konnte doch ſonſt nicht
jeden Abend, den Gott werden ließ, im Wirthshaus liegen.
Aber was war er ſeines Zeichens? Am liebſten hätte ich
ihn für einen Kornwucherer erklärt, aber, um ehrlich zu
ſein, mußte ich mir doch ſagen, daß er nicht danach aus
ſah. Auch ein Winkeladvokat, ein Pfandſcheinbeleiher oder
ein Quackſalber konnte er ſeinem Ausſehen nach nicht ſein,
ſo leid mir das that. Für einen kleinen Beamten oder
Schullehrer ſah er zu wohlgenährt aus und lebte zu gut.
Er aß häufig ein Beefſteak oder ein mit geräuchertem
Lachs belegtes Brötchen. Einmal ließ er ſich auch Kaviar
eben. Er rauchte auch und zwar, wie ich einmal im
orübergehen wahrnahm, recht gute Cigarren. Ein Aſſeſſor

war er auch nicht, denn Aſſeſſoren ſieht man nie einzeln
irgendwo ſitzen. Was alſo war er? Nachdem ich lange

darüber nachgedacht hatte, rächte ich mich an ihm dadurch,
daß ich beſchloß, ihn für einen Stümper von Maler oder
für einen Dichter ohne die geringſte Begabung zu halten.
Er trug allerdings weder Sammetjacke nöch langes Haar,
aber Ausnahmen in Bezug auf dieſe Dinge kommen ja
bei den Künſtlern auch vor. Seine gute Ernährung be-
gründete ich dadurch, daß ich mir für ihn eine alte wohl
habende Tante conſtruirte, welche, ſelbſt geiſtig in hohem
Grade beſchränkt, ſein ödes Streben durch reichliche Geld-
n tung förderte. Warum ſoll es nicht ſolche Tanten
geben

Jch litt unſäglich. Der greuliche Burſche hätte mich
faſt zu einem außerordentlich ſoliden Menſchen gemacht,
denn manchmal war ich nahe daran, das abendliche Aus-
gehen ganz aufzugeben. Auch nahm ich mir mehrere Male
vor, die Hauptſtadt zu verlaſſen, ſo ſehr es auch für meine
Carrière von Wichtigkeit war, daß ich hier blieb. Dann
aber ſagte ich mir, wenn ich auch nach dem fernſten Hin-
terpommern oder nach dem abgelegenſten Oberſchleſien oder
nach der unentdeckteſten Südſeeinſel ginge, in kurzer Zeit
würde das Ungeheuer, das mir hier den Aufenthalt ver-
leidete, doch wieder in meiner Nähe ſein. So ging es
ungefähr ein Jahr hindurch, da kam es glücklicher Weiſe
zur Kataſtrophe.

Es war am Shylveſterabend, und als das Jahr zu-
ſammengeſchrumpft war bis auf drei Stunden etwa, dachte
ich bei mir nach, was mit dem Reſt noch anzufangen wäre.
Soviel ſtand feſt, meinem Feinde durfte ich an dieſem
Abend auf keinen Fall begegnen; ich würde ſonſt daran
a ich nicht das ganze folgende Jahr hindurch
nglück haben. Aber wie ihm entgehen? Mir fiel etwas

ein! ich wollte mich einmal in den hohen Norden der
Stadt begeben. Jmmer im Weſten waren wir auf einander
geſtoßen dort oben in den höheren Breiten konnte ich
hoffen, nicht von ihm aufgeſpürt zu werden.

Es war aber ſehr kalt draußen und dazu ein ſcharfer
Wind und ein Schneegeſtöber, daß man die Augen nicht
offen halten konnte. Deshalb nahm ich mir die nächſte
Droſchke, deren ich habhaft werden konnte, und gab ihrem
Führer eine Straßenecke hoch im Norden der Stadt als

Die heutige Nummer 1. und 2. Ausgabe) umfaßt 12 Seiten.

Ziel an, in die ich noch nie gekommen war. So fuhr ich
denn los, in recht hoffnungvoller Stimmung. Die Wagen-
fenſter waren dicht von Eisblumen überrankt, von der
Außenwelt konnte ich nichts ſehen, ich ſaß drinnen in einer
gemüthlichen Einſamkeit. Nur dumpfes Geräuſch drang
von außen zu mir und das Knirſchen der Räder auf dem
hartgefrorenen Boden, und ich merkte, das wir nur lang-
ſam vorwärts kamen. Auf einmal, nachdem wir meiner
Meinnng nach ſchon ſehr lange gefahren waren, gab es
einen Krach und einen Klatſch, und das Gefährt ſtand
ſtille. Der arme Gaul iſt gefallen, ſagte ich mir und ſtieg
aus. Jch hatte richtig vermuthet, das kümmerliche Thier
lag am Boden und machte keinen Verſuch, ſich wieder zu
erheben. Obgleich der Kutſcher ſich der Hoffnung hingao,
es durch energiſches Zureden in kurzer Zeit wieder auf die
Beine zu bringen, beſchloß ich doch, nicht darauf zu warten,
ſondern lohnte ihn ab und ſtand nun auf der Straße da
im Winde und Schneegeſtöber. Die Gegend war mir
ganz unbekannt, aber von dem Hauſe her, vor welchem
das Pferd ſich hingelegt hatte, winkte eine rothe Laterne.
Hier will ich einkehren, ſagte ich zu mir. Das Schickſol
hat mich hierher verſchlagen und ich vertraue ihm. Dieſe
Gegend hier erſcheint mir ſehr ſicher. Gedacht, gethan!

Es war ein kleines Bierlokal, in das ich eintrat, und,
wie am Shylveſterabend nicht anders zu erwarten, war es
erfüllt von Gäſten, ſodaß ich nur mit Mühe noch einen
Platz fand. Da ſaß ich nun und war ſeelenvergnügt. Es
ergötzte mich, die kleinen Bürgerslenute, die das Lokal
füllten, in ihrer luſtigen und immer luſtiger werdenden
Sylveſterſtimmung zu beobachten, und außerdem glaubte
ich meinem Verfolger einen Streich geſpielt zu haben.
So brachte ich ein Stündchen in der angenehmſten Laune
zu, da plötzlich es war bald nach zehn Uhr öffnete
ſich die Thür und eintrat in ſtark verſchneitem Zuſtande
der unausſtehliche Menſch, dem ich entflohen zu ſein
glaubte. Er ſah ſich forſchend um, er ſah auch mich, und
faſt ſchien es ſo, als wollte er wieder umkehren. Da trat
der Kellner auf ihn zu und ſagte, indem er dorthin wies,
wo ich ſaß: „Bitte dort iſt noch ein Platz frei.“ Er hatte
Recht, neben mir ſtand cin Stut5l, ü T reu V o en



malere, und der Gegenſaßt, in welchen man zu England gelangt
war, ward durch einen Vertrag über die Neu Hebrideninſeln
ſowie durch die Suezkanal- Convention beſeitigt, ſo daß Urſachen
zu tieferer Verſtimmung zwiſchen England und Frankreich augen
Alicklich nicht vorhanden ſind. Andererſeits iſt die Entwickelung,
welche die innerfranzöſiſchen Verhältniſſe im Laufe dieſes Jahres
genommen haben, und welche ihren Höhepunkt in dem Wilſon
Seandal, dem Sturz des Miniſteriums Rouvier, der Unmög-
lichkeit, in der ſich ſowohl Grevy, wie nach deſſen erzwungenen
Rücktritt auch der neue Präſident Sadi Carnot befand, ein
Cabinet zu Stande zu bringen, erreichten, dem Anſehen Frank
reichs im Auslande wenig förderlich geweſen. Namentlich die
Jtaliener haben eingeſehen, wie ungleich ſicherer und ge

deihlicher Jtalten ſich im Anſchluß an die Friedensmächte ent
wickelt. Ueberhaupt ſind die Fortſchritte unverkennbar, welche
der Staatsſinn in Jtalien gemacht hat. Dem Minſſterinm, an
deſſen Spitze nach dem am 29. Juli erfolgten Tode Depretis'
Crispi getreten iſt, ſcheint eine völlige Umgeſtaltung der bis-
herigen Parteiverhältniſſe, unter deren Einwirkung das Land
viel zu leiden hatte, zu ſollen. Der Erfolg dieſer Be
ſtrebungen bekundet ſich in ſeſehern. feſten Auftreten Jtaliens
und in ſeinem wachſenden Anſehen im Rath der Mächte. Um
eine Niederlage wett zu machen, welche eine kleine italieniſche
ten tn i Februar gegen die Abeſſynier erlitt, hat
Italien eine Expedition von 201000 auserleſenen Soldaten nach
Afrika geſchickt. g„„SEngland hat ſich den Friedensmächten gleichfalls ge
nähert, vielfach wird behauptet, daß hinſichtlich des Schutzes
der italieniſchen Küſten gegen eine feindliche Flotte ſogar einAbkommen mit Jtalien beſtehe. Jnwiefern England defähigt
ſein würde, nach außen militäriſch mit in Betracht kommenden
Kräften aufzutreten, hängt nicht zum wenigſten von der Lage
in Jrland ab, welche fortgeſetzt die Anweſenheit ſtarker eng-
liſcher Garniſonen erheiſcht und ſich ungeachtet aller geſetz
geberiſchen Verſuche von Jahr zu Jahr ſchwieriger geſtaltet.
Ebenſo haben die ſozialiſtiſchen Elemente, welche London wo
chenlang in Unruhe und Aufregung erhielten, nur durch eine
ſehr ſtarke Machtentfaltung im Zaume gehalten werden können,
es erſcheint daher fraglich, ob Englands Militärverfaſſung dem
ſelben geſtatten würde, ſich an einem europäiſchen Kriege anders
als durch ſeine Seeſtreitkräfte zu betheiligen, die den früher
beſtandenen und gerechtfertigten Glauben an ihre Bedeutung
neuerdings durch allerlei Vorkommniſſe ſtark erſchüttert haben.
Die Bemühungen Englands, mit der Türkei zu einem Abkom-
men in Bezug auf Egypten zu gelangen, ſcheiterten daran, daß
der Sultan die Ratification des bereits abgeſchloſſenen Ver
trages verweigerte.

Jn. Oeſterreich- Ungarn macht ſich in den letzten Mo
nalken ein Verſchieben der riß durch ein Zurücktreten
des bis dahin vorwiegenden czechiſchen r bemerkbar,

n eige iſt. Auch hierFtehen auswärtige und innere Fragen in Wechſelwirkung, denn
in dem Augenblick, in welchem die Monarchie ſchwere Opfer zu
einer Waffenrüſtung gegen Rußland bringt, kann das Ueber-
wiegen von Beſtrebungen nicht geduldet werden, die we-
nigſtens in ihren Auswüchſen den panſlaviſtiſchen Jdeen die
hand reichen. Wie in Süd-Tyrol, ſo ſcheint die öſterreichiſche

Regierung auch in Böhmen dem weiteren Mißbrauch der pro
vinziellen Autonomie auf dem Gebiete des Schulweſens, der
allerdings bedenkliche Folgen zeitigen könnte, vorbeugen zu
wollen. Hat doch der dalmatiniſche Landtag den jetzigen Augen-
blick für et befunden, die ruſſiſche Sprache als obliga
toriſchen Lehrgegenſtand für die Schulen des Landes zu er
klären! Rußlands innere Lage iſt durch die Erſchöpfung ſei
ner Finanzen hinreichend gekennzeichnet, um ſo bedenklicher
müßte für das Zarenreich der Krieg ſein. Die auf dem Ge-
biete des Univerſitätsweſens getroffenen Maßnahmen haben
zu unruhigen Auftritten an den Univerſitäten zu Moskau,
Charkow, Kiew und Kaſan geführt, deren in Folge
deſſen erfolgt iſt. Dieſelbe et ſteht auch für Peters-burg bevor, ſo iſt die (deutſche) Dorpat, welche
den Panſlaviſten nicht ſchnell genug ru Pifeirt wird, that-ſächlich die einzige u ſſenſchaftlihe Hoch ule für das unge

heure Reich.
Von den kleineren Staaten hat Belgien wiederholt die

Auſmerkſamkeit in Anſpruch genommen in Folge der Arbeiter
unruhen, deren Urſache die mangelhafte ſociale Geſetzgebung iſt,
dann durch ſeine Militärangelegenheiten und endlich durch das
vom Königshauſe begünſtigte Hervortreten der vlämiſchen
Sprachbeſtrebungen. Dänemark kann zu keiner normalen
Entwickelung gelangen, weil die Regierung an Forderungen für
militäriſche Zwecke feſthält, welche die demokratiſche Majorität
nicht bewilligen will, um nicht einer Politik der Abenteuer die
Waffen in die Hand zu geben, namentlich wollen die Vertreter
Jütlands nichts von einer Wiederholung der Volitik von 1848
und 1864 wiſſen. Das in ſeinen demokratiſchen Einrichtungen
Dänemark nicht unähnliche Serbien hat in dieſem Jahre ſein
Miſfiſterium und damit die Principien der Regierung ge-
wechſelt; Herr Riſtics iſt wieder an die Spitze der Verwaltung
getreten, hat aber bis jetzt die Befürchtungen keineswegs ge-
rechtfertigt, welche hinſichtlich der Beziehungen Serbiens zu
Oeſterreich hie und da an ſeinen Namen geknüpft worden ſind

der ſeinen eigenen Uebertreibungen erlegen i

Heer und Marine.
Das öſterreichiſche „Armee-Verordnungsblatt“ ent-

hält die Ernennung des Jngenieur-Generals Kirſchner von
Nordfort zum Feſtungskommandanten in Trient. Wie die „Neue
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Fr. Pr. hinzugeſeht, kommt hiermit eine Maßregel, zur Durch
führung, welche bereits durch das Kriegsbudget für das Jahr
1888 in Ausſicht genommen wurde. Jn dieſem Voranſchlag er
ſcheint nämlich das Feſtungskommando Olmütz aufgelaſſen,
während Trient mit einem neuen Feſtungskommando bedacht
iſt. Motivirt wird dieſe Verſchiebung damit, daß nach der An-
ſicht maßgebender militäriſcher Kreiſe die Feſtung Olmütz mit
Rückſicht auf, das Allianzverhältniß zu Deutſchland weſentlich
an Bedeutung verloren habe, während die zahlreichen Befeſtig-
ungen, welche jetzt in Wälſchtirol und im Ampezzothale beſtehen.
deren Unterſtellung unter ein Feſtungskommando als zweck-
mäßig erſcheinen laſſen.

Kritik der britiſchen Armee, Jm Januar-Heft der
„Fortnighily Review“ ſetzt Sir Charles Dilke ſeine Kritik
über die britiſche Armee fort und womöglich noch peſſimiſtiſcher
als früher. Der Verfaſſer iſt in der Lage, ein freimüthiges und
rückhaltsloſes Urtheil Lord Wolſeley's über die gegenwärtige
Lage der britiſchen Armee mitzutheilen, das wahrhaft vernich-
tend iſt. Er ſagt u. A.: „Lord Wolſeley iſt der Meinung, daß
unſere Armee aus einem oder dem anderen Grunde außer
Stande iſt, hinreichend mit der Zeit fortzuſchreiten, und daß das
Land gezwungen iſt, für einen untergeordneten Artikel einen
Preis zu zahlen, der vollauf hinreichend ſein würde, um ihm den
tüchtigſten militäriſchen Apparat zu geben. Er glaubt, daß unſere
Armee ungeſchickt und ſchlecht organiſirt, nach einem veralteten
Syſtem gedrillt, in lächerliche und theatraliſche Coſtüme geklei-
det iſt; daß ihre taktiſche Unterweiſung ſich weit unter der be
wegt, was ſie ſein ſollte, und daß eine große Menge der höheren
Officiere nicht völlig competent iſt, in einem modernen Kriege
zu commandiren.“ Lord Wolſeley fordert ſchließlich eine Ver
mehrung des ſtehenden Heeres in England um 1000 Mann und
15 Feldbatterien, ſowie eine Verſtärkung der europäiſchen Trup
pen in Jndien und den Colonien um 10000 Mann Jnfanterie.
Sir Charles Dilke ſelber ſchlägt zur Erhöhung der Wehrkraft
Englands zwei Reformen vor: Einführung der allgemeinen
Dienſtpflicht und Herabſetzung der Dienſtzeit bei der Fahne
auf drei oder vier Jahre. Nach einer höchſt ein-
gehenden und gründlichen Prüfung der Wehrſyſteme
aller civiliſirten Völker, Canada mitinbegriffen, gelangt Dilke
zu der Schlußfolgerung, daß alle kleineren Mächte, ausgenom-
men Belgien, das durch Anlehnung an das britiſche Protectorat
demoraliſirt ſei, „weit beſſer vorbereitet ſind für einen Krieg
als England, und daß bei denſelben das. Verhältniß der ver-
ſchiedenen Waffengattungen beſſer geeignet iſt für einen modernen
Krieg als bei uns.

—rrrTZD
Halle, den 30. Dezember.

(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Am Mittwoch Abend fand in dem alten Saale des
Reſt. „Prinz Carl“ eine vom Obermeiſter der Schneider
Jnnung anberaumte Verſammlung ſtatt, zu welcher ſämmtliche
Schneider, welche ſich eines Kundengeſchäfts erfreuen, einge-
laden worden waren. Zur Tagesordnung ſtanden die Themata
„Zwecke und Ziele der Jnnung“ und der S 10006 u. folg.
Der erſte Redner, Schneidermeiſter Hugo Blume, breitete ſich
über den erſten Teil aus, über die Zwecke und Ziele der
heutigen Jnnung. Es ſei wahrhaft unglaublich, daß es noch
Collegen gebe, welche der Anſicht huldigen, die Jnnung trage
ein regctionäres Gepräge, ſie ſei nicht zeitgemäß. Dieſe Aeußer-
ungen ſeien faſt böswillige zu nennen, denn eine Jnnung, die
zürückſtrebe mit ihrem Thun, könne ja gar nicht gleichen Schritt
halten mit den Erforderniſſen des gegenwärtigen Jahrhunderts;
es geſtalte ſich alles von ſelbſt zeitgemäß. Die Regelung desLehrlingsweſens iſt gewiß eine Vorſchrift der Jnnung, die nicht
kritiſirt werden kann. Denn durch das richtige Erziehen des
Lehrlings zum Geſellen werde der Grundſtein zur tüchtigen
Meiſterſchaſt gelegt. Allerdings habe auch die Jnnung Straf-

ewalt über ihre Mitglieder, wenn dieſe ihren Pflichten, welche
ie gegen die Lehrlinge übernommen, nicht nachkommen, ſondern

aufs gröbſte verletzen. Aber dies ſeien auch ſogenannte
Meiſter, welche nicht werth ſeien, Mitglied einer Jnnung zu
werden. Die Regelung des Herbergsweſens iſt für die hieſige
Jnnung die dringendſte Aufgabe geweſen. Es ſind Fälle zu
verzeichnen, in welchen einzelne Arbeitgeber von dem bisherigen
ſogenannten Geſellennachweis keine Arbeiter erhielten. Daß
Unterſtützungsgelder ohne irgend v Gegenleiſtung
an die wandernden Jnnungsgeſellen gezahlt werden, ſei doch
ſeiner Anſicht nach auch nicht in vorige Jahrhunderte zurückge-
hörig. Die Gründung von Schiedsgerichten, von Krankenkaſſen,Unterſtützungs- und Vorſchußtaſſen ſeien doch keine Jnſtitutionen

welche einen Zopf trügen. Daß man ſich fernerhin gegen be
trügeriſche Manipulationen von Lieferanten, vor ſchädlichem
Creditgeben ſchützen und durch Geſammtbezug von div. Waaren
Vortheile ſchaffen wolle, das ſeien doch gewiß Ziele einer
Jnnung, die den Eintritt begehrenswerth erſcheinen ließen; von
Rückſchritt ſei überhaupt nichts zu bemerken. Der Vertreter
der Königl. Regierung zu Merſeburg, Herr Regierungs-Rath
Fuhrmann, führte nun in ſchwungvoller Rede die Ergänzungen
zu vorhergehendem Referat aus und widmete ſeine Aufmerk-
ſamkeit einem am 14. November cr. erſchienenen Flugblatt
(unterzeichnet: mehrere Collegen). Es ſei auch hier Wahres
mit Unwahrem verbunden; es ſeien zum Ueberfluß direkte Lügen
angewandt, um die, welche noch nicht der Jnnung angehören,
durch Vorführung ſolcher Popanze gruſelig zu machen. Es ſei
ja dies auch ein beliebtes Vorgehen daß man häufig gar nicht
Wahrheiten von Unwahrheiten unterſcheiden könne. Hier ſei es
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wieder Sache des Einzelnen, ſich der Geſammtheit anzuſchließen
um dieſem Treiben entgegenzutreten und eine Stimme S
oben hin laut werden zu laſſen. Der Herr Regierungsra
wies ferner darauf hin, daß alle andern Stände ihre feſten
Vereinigungen und rung haben; er erinnere an dieBauernvereine und an die Handelskammern der Kaufmannſchaft
Und was haben dieſe a r alles erreicht
Handwerkerſtand habe keine Vertretun ent bislang, und
nur in den letzten Jahren haben auch deren Wünſche nach
Thunlichkeit in der Geſetzgebung mehrfacher Weiſe Berück
ſichtigung erfahren. Wie jedoch viele Hitzköpfe meinten, „die
Gewerbefreiheit müſſe weg, ſo ginge es nicht, ohne die Exiſte
Hunderttauſender zu vernichten; es können die der Gewerbe
freiheit ſchädlichen Auswüchſe auf dem Wege der Geſetzgebung
beſeitigt werden und dem würde auch nach Möglichkeit ent
ſprochen werden; ſeien doch ſchon der 8 100e und 100k u. folg.
Geſetz geworden, die beide, bei Verleihung an eine Jnnung, den
Mitgliedern derſelben großen Vortheil bieten gegen die Gewerbe
treibenden außer der Jnnung. Beiden Rednern nurde
nur von einem der Anweſenden entgegengetreten, Herrn
Schneidermeiſter Ochſenknecht. Derſelbe behauptete, Ge
werbefreiheit und Jnnung zu gleicher Zeit beſtehend ſei ein
Unding. Das Handwerk käme nicht wieder in den Stand,
welchen es früher einnahm, weun nicht die Gewerbefreiheit be
ſeitigt wird; und dieſe könne nicht wieder beſeitigt werden.
Wenn Jemand vor 30--40 Jahren nach Halle kam, ſo hätte er
10 Thaler Einzugsgeld zahlen müſſen und andere Jhler noch
aufgehracht, die die Geſammtſumme von ca. 17 Thlr. ergab
Es ſei aber aufgebracht worden, und mit Selbſtbewußtſein denke
ein Jeder dahin zurück. Damals habe aber auch ein Jeder in
Halle Arbeit gefunden. Die Konkurrenz ſei nicht in dem
Maaße vorhanden geweſen, wie heute. Doch dahin könne man
nicht zurück. Jetzt könne bloß der Schneidergeſelle ſelbſtſtändig
werden und ein Kundengeſchäft re Port welcher von vorn-
herein Kapital mitbringe. Die Zeiten hätten ſich geändert und
würden niemals mehr wieder andere werden. Der Herr Re
gierungsrath ermunterte nochmals vor ſeinem Weggehen die-
jenigen Anweſenden, welche noch nicht der Jnnung angehören,
zum Eintritt in dieſelbe auf und ſagte der Verſammlung t

Nur der

ebewohl, welche ihrerſeits wiederum den Dank für den erhal
tenen Beſuch durch Erheben von den Plätzen ausdrückte. Nach
dieſem gab der Schneidermeiſter H. Schreiber Aufklärung
über den S 1000 und 100k und befürwortete den Eintritt in die
Jnnung ganz beſonders; ſonſt würden eines ſchönen Tages die
Außenſtehenden keinen Lehrling mehr annehmen dürfen und
dennoch Steuern an die Jnnung bezahlen ohne irgend
welche Stimme bei den Verwaltungen zu ha en. Es ſei doch
viel angenehmer daß ein College der von der Pike auf gedient
hat, mit Freude freiwillig komme und ſich in die anng aufnehmen laſſe, als daß erſt ein ſolcher gewiſſer Zwang ſtattfinde.

Es möge ſich nur ein Jeder einmal überzengen, die Jnnung
beſuchen und alsdann urtheilen. Herr Schneidermeiſter
Blume, wandte ſich nun gegen einen ſcandalöfen lügenhaften
Aufſatz im Fachvereins-Organ „Der Schneider unterzeich-
net W. S., welcher der, Niedertracht einzelner Elemente die
Krone aufſetze. Auch Schneidermeiſter Stein trat dieſer An
ſicht, bei und war empört über ſolche lügenhafte Entſtellung;
er könne Fachvereinsmitglieder aufführen, die nicht im Stande
ſeien, es den Lehrlingen, welche am 18. und 19. October aus
geſtellt hätten, nachzuthun. Nach mehreren Anfragen und Be
ſcheiden wurde die Verſammlung vom Obermeiſter, Herrn
C. Teuſcher, mit einem Hoch auf Se. Majeſtät 10 Uhr ge
ſchloſſen.

Der Beſtand der Wohnungen des hieſigen Haus-
und Grundbeſitzer-Vereins betrug bei Beginn des IV.
Quartals d. Js. 87 Wohnungen jeder Größe. Hiervon ſind im
Laufe des Quartals 78 wieder abgemeldet und an 60 neue
Logis gufgenommen, ſo daß per 1. Januar 1888 ca. 70 Logis
jeder Größe und zu jedem Preiſe disponibel bleiben. Die betr.
Liſten hierüber können jederzeit, außer bei der Hauptſtelle-
BrüderKraße 6 (Annoncen- Expedition von Rudolf WMoſſe)
auch bei Herrn W. Leipzigerſteaße 84, Hrch. Gund-
Iach, Breiteſtraße 32, F. F. O. Gebhardt, Steinweg 5 und
Emil Jasper, Scharngaſſe 1a koſtenfrei eingeſehen werden
reſp. ſind à 10 Pfg. daſelbſt käuflich. Außerdem Fernſprechan
ſchluß 151 und 84. Der Geſammtnmſaß belauft ſich bisher auf
941 Wohnungsanmeldungen.

Verzeichniß der den welche in der am 9. Ja
nuar k. J. hierſelbſt beginnenden ezur Verhandlung kommen 9. Januar wider den Bahnarbeiter
Karl Fritz Schulze aus Burgörner, den Bergarbeiter Wilhelm
Hilmar aus Hettſtedt, den Bahnarbeiter Karl Ballin daher,
den Bergmann Louis Schmidt daher, den Handarbeiter Her
mann Adlung daher, den r h r arl Zinke daherund den Bahnarbeiter Hermann Stephan 7 wegen Land
friedensbruchs. 10. Januar wieder I. den Maurer Friedrich
Larl Schade aus J wegen Nothzucht, 2. den Arbeiter
Johann Tomaczewski aus Molmeck wegen Nothzucht und
3. den Kupferſchmiedemeiſter Auguſt Hoeppner aus Alsleben
wegen verſuchter Nothzucht. 11. Januar wider den Bahn-
arbeiter Johann Kaufheld aus Krombach, den Bergmann
Rudolph rvogel aus Creisfeld und die verehelichte
Bergmann Ziervogel geb. Leberecht aus Duderſtedt
wegen Meineids bezw. Anſtiftung zum Meineide.
12. Jannar wider 1. den Handarbeiter und Dreſcher Edmund
Bauch aus Drehlitz wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, und
2. den Bureaugehülfen Otto Keith von hier wegen Meineids.

Dieſe Sachen nahm derUeberrock und Hut gelegt hatte.
Kellner fort und wies dann aufs Neue auf den nun
ledigen Platz hin. Eine Weile ſchien mein Feind ſich zu
bedenken, dann zog er ſeinen Ueberzieher aus, gab ihn
nebſt dem Hute dem Kellner zum Aufhängen und nahm
Platz unmittelbar neben mir. Die Situation war ſchreck-
lich. Dicht neben mir ſaß der Menſch, der mir das Leben
verbitterte. Sollte ich aufſtehen und fortgehen? Nein, ich
wollte ihm trotzen. Jch ließ mir ein Glas Grog kommen,
er beſtellte ſich auch eins. Jch trank mein Glas aus und
beſtellte das zweite.

„Mir auch!“ ſagte, als ich es forderte, mein ſchreck-
licher Nachbar zum Kellner. Nein, ſo widerwärtig wie in
dieſer vorletzten Stunde des Jahres war er mir noch nie
geweſen. Jch fühlte es, ehe es zwölf ſchlug, mußte es zu
einer Auseinanderſetzung kommen, und dieſe würde außer
ordentlich unangenehmer Art ſein. Eine Zeitung konnte
ich nicht bekommen, ich zog mein Notizbuch hervor und
blätterte darin, als wollte ich etwas nachſehen. Mein Nach-
bar pfiff leiſe vor ſich hin; ich kann nicht ſagen, wie frivol
dieſes Pfeifen mir vorkam. Es kochte in mir, und es kam
mir ſo vor, als ob es auch in meinem Nachbar innerlich
arbeitete. Schon legte ich mir eine in ſehr ſcharfen Aus-
drücken gehaltene Erklärung an ihn zurecht, als er plötzlich
näher an mich heranrückte und in merkwürdig ruhigem Tone
zu mir ſagte: „Sollten wir nicht vielleicht ganz gut zu
einander paſſen

Welche Frechheit! „Woraus ſchließen Sie das ent-
gegnete ich ihm mit kaum verhaltenem Zorne.„Jch meinte nur ſo r er. „So wie es jetzt
zwiſchen uns iſt, können wir es ja doch Beide nicht lange
mehr ertragen.“

Er hatte Recht. Jch empfand ſofort, daß er das er
Löſende Wort geſprochen hatte. „Gut denn!“ ſagte ich
„verſuchen wir's mit einander!“ Jch hielt ihm mein Glas
hin und wir ſtießen an. Nun war es, als ob ein Bann,
der bis dahin auf uns Beiden gelegen hatte gelöſt wäre.
Von dem Augenblick an da wir angeſtoßen hatten, ver
kehrten wir mit einander wie alte Bekannte.

„Aber“ ſagte ich, nachdem wir ſchon viele wich

tige Dinge mit einander beſprochen hatten „das müſſen
Sie mir doch ſagen wie Sie heute Abend hierher ge
kommen ſind.“

„Gern,“ erwiderte er.
„Jch hatte die Abſicht, heute Abend ruhig in meiner

Wohnung zu bleiben, ehrlich geſagt, um Jhnen nicht zu be-
gegnen. Denn ſeit Jahresfriſt ungefähr leide ich namen-
los darunter, daß ich Sie überall treffe und von Jhnen
veobachtet werde. Dieſen Sylveſterabend aber wollte ich
ungeſtört bleiben. Meine Wirthin hatte mir eingeheizt und
ging dann fort. Aber kaum war ſie ausgegangen, ſo ging
auch das Feuer aus und vergebens bemühte ich mich, es
wieder anzufachen. Da beſchloß ich auch auszugehen,
denn es wurde allmählich ſehr kalt in meiner Stube.
Trotz des ſchlechten Wetters begab ich mich weiter als
ſonſt von meinem Hauſe fort bis ich in dieſe Gegend
kam, in der ich vor Jhnen ſicher zu ſein faſt Aber es hat
nicht ſollen ſein, oder es hat ſollen ſein, wie man es
nehmen will. Mein Unſtern oder Stern führt mich in
dies beſcheidene Wirthshaus, und ſo haben wir uns hier
gefunden.“

So ſprach er. Jn unſerem lebhaften Geſpräche be-
achteten wir es kaum, daß das neue Jahr anbrach, ob
gleich drinnen und draußen der Lärm groß genug war.
Wir achteten kaum darauf daß der Nachtwächter uns
gratulirte und daß der Kellner uns ſeine Thonpfeifchen
anbot. Doch Beide, glaube ich, haben reichliche Trink-
gelder von uns bekommen. Wir ſaßen bei einander noch
tief in das neue Jahr hinein. Jm neuen Jahr kamen wir
jeden Abend zuſammen, ſo lange, bis jeder von uns ſein
Heim hatte, und das dauerke nur kurze Zeit. Der „Un
ausſtehliche“ war verlobt, als ich am Sylveſterabend ihn
genauer kennen lernte, und ſeine Braut hatte eine Freun-
din, mit der ich mich raſch verlobte. Jn demſelben Mai
hielten wir Beide Hochzeit.“

So ſprach der Doctor und indem er ſich dann an den
Baumeiſter wandte, der ihm gegenüberſaß, fragte er: „Haſt
Du noch etwas hüizuzufügen

„Nur Fende erwiderte der Angeredete, „denn daß ich
der „Unausſtehliche“ bin, von dem mein Freund ſprach,
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daran wird wohl Niemand in dieſem Kreiſe mehr zweifeln.
Daß ich aber nicht weniger gelitten habe wie Du und
daß ich Dich für das größte Scheuſal der Welt hielt bis
zu jenem Shylveſterabend, das kann ich verſichern. Jch
denke mir auch, es iſt nicht ganz mit rechten Dingen da i
zugegangen. Es giebt Menſchen, die gehören zu einander
und müſſen zuſammenkommen. Bei einigen iſt das eine
leichte Sache, andere aber ſind ſo geartet, daß ſie ſehr
ſchwer nur zuſammenzubringen ſind. So, glaube ich, ge
hörte bei uns Beiden der Sylveſterabend mit allem, was
an einem ſolchen Abend von geheimnißvollen Kräften im
Gange iſt, dazu, um uns zu Freunden zu machen. Jch
weiß aber auch, weshalb Du heute Abend hierauf die
Rede bringſt. Fünfundzwanzig Jahre ſind es heute her,
ſeit wir uns fanden. Fünfundzwanzig Jahre war damals
jeder von uns Beiden alt, oder auch ein wenig mehr
doch das wollen wir nicht rechnen. Nun erhebe ich das
Glas und wir wollen anſtoßen darauf, daß wir noch ein
mal fünfundzwanzig Jahre in alter Freundſchaft und Treue
zuſammenleben, wir und die Unſern.“

Das war ein Toaſt, der Allen wohlgefiel und Alle
beeilten ſich, mitanzuſtoßen. Es war aber in der Geſell
ſchaft ein Jüngling, welcher der Sohn des einen der beiden
„Unausſtehlichen“ war und ein Mägdlein, das Töchterchen
des andern. Die ſtießen mit den Andern an und auch
zuſammen und dachten das Jhrige dabei. Was ſie dachten
zerfällt in zwei Theile. Erſtens dachten ſie: Wie gut
doch, daß die beiden Alten einander getroffen und gefunden
haben. Jhr zweiter Gedanke oder des ganzen Gedankens

Theil war: Wie gut doch, daß wir nicht ſo vieler
eitläufigkeiten bedurften, um einander zu finden, daß

weder ein Schneegeſtöber nöthig war, noch ein ausgehendes
erſ noch ein fallendes Droſchkenpferd, noch ein langes
eindſeliges Gegenüberſitzen. Und ſie hatten Recht, von

ihrem Standpunkt aus, wenn ſie ſo dachten.
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Sand ſtreut! Aſche hat den Nachtheil, daß durch dieſelbe ein

6

Januar wider 1. den Maurer Eduard Linke aus Mer-
r wegen Meineids
wider den Dienſtknecht

ber aus Greppin wegen Straßeuraubes.

Erfolg

kheaters 3 wi

gewonnen wurde. Weiter tritt Hofſchauſpieler Carl Sontag

der Abfertigung des Publikums an den Poſtſchaltern vermieden

Schneedecke ſo überaus glatt werden; neben vielen
arten des Granits Wie eine ſchlechte, die ſchon

die Novellette Stocktons im Feuilleton der

und chelte n eBitterfeld wegen Sittlichkeitsverbrechens. 14. Jan.u e Bl ichard W O ſade r
verſuchten Raubmordes, Raubes und wiederholterſhere Viebthhie 16. Januar wider den Arbeiter Heinrich

Die Direktion des Stadttheaters ſchreibt uns Das
oſtheater in Braunſchweig hat unſerer geſchätzten Altiſtin Frl.
arrie Goldſticker, die kürzlich als Amneris einen ſo großen

errungen, ein Zjähriges Engagement angeboten; doch
hat ſich die genannte Künſtlerin für den ihr Seitens der Halle
chen Theaterdirektion unter erhöhten Bedingungen offerirten

extrag entſchieden. Die Dame iſt ſomit für 2 weitere Saiſons
n diehieſige Bühne gefeſſelt. Von den Reengagements der beliebten
Ebloraturſangerin Frau Charles- Hirſch und unſeres lyriſchen
Tenors Raimund ger haben wir bereits ſ. Z. berichtet.

Noch vor n ſind von der Direktion des Stadt-chtige Gaſtſpielv h abgeſchloſſen worden,

und eler Ernſt Hartmann,Regiſſeur des k. k. Hofburgtheaters in Wien, welcher für ein
Zmaliges Gaſtſpiel in der Zeit vom 18. bis 21. Januar k. J-

war mit dem k. k. Hofſchauſpie

am 2. Februar auf. Endlich ſind auch die Vertragsunterhand-
lungen mit ſie Mitterwurzer bezüglich eines zwei
maligen Gaſt ſpieles ab en worden.

Der Handlungsgehülfe Max U. aus Halle bei
einem in Hannover wohnhaften Oheim dem Eiſendreber
riedrich Bertram, Logis genommen und bemerkt, daß dieſer

in ſeiner Kommode ein Sparkaſſenbuch, über 250 Mk. lautend,
verwahrt hielt. Der Verſuchung konnte der junge Mann nicht
widerſtehen, er entwendete das Sparkaſſenbuch, worauf er ſi
davon machte. Zur Freude des Beſtohlenen hat der Dieb nur
50 Mark auf das Buch abgehoben, doch iſt dieſes ſelbſt noch
nicht herbeigeſchafft. Daſſelbe iſt von der Hannoverſchen Ren
ten und Capitalverſicherungs- Anſtalt ausgeſtellt und trägt die
Nr. 068,132.Beim Herannahen des Jahreswechſels iſt wiederum 4
darauf aufmerkſam zu machen, daß es ſich dringend empfiehlt,
den Einkauf der Freimarken für Neujahrsbriefe nicht
bis morgen zu verſchieben, ſondern ſchon heute zu bewirken da
mit r Zeit des Neujahrsverkehrs unnöthige Erſchwerniſſe in

werden.
Es wird zu wenig Sand auf die Trottoirs geſtreut!

Die Gefahr zu ſtürzen, war geſtern und vorgeſtern in der Stadt
eine ganz bedeutende und es mag wohl ſo manches Menſchen
kind einen unerwünſchten Berührungspunkt mit dem Pflaſter
gefunden haben. Die Gefahr auf unſeren Trottoirs liegt in der
Hauptſache darin, daß die Granitplatten unter der leichten

gen Eigen
ſchl. Manchen imLaufe vergangener Winter unglücklich gemacht hat. Man ver-

ährt ganz falſch, wenn man ſich fortwährend bemüht, den auf
ein Trottoir zuſammengetretenen und feſtgewordenen Schnee

abzuſtoßen und die feuchten, ſchlüpferigen Granitplatten frei zu
legen, wenn man nicht zugleich über dieſe hinweg eine Schicht

widerlicher Schmutz geſchaffen wird, der namentlich den Kleidern
der Damen in mehr als einer Hinſicht bedrohlich iſt. Aber
Sand! Sand ſoll als Gegenmittel gegen die gefährliche Glätte
in reichem Maße geſtreut werden, und es iſt der Vorwurf nicht
zu ſparen, daß die Wohlfahrtspolizei in den letzten Tagen lange
nicht ſo dahinter her geweſen, die J Hausbeſitzer an
zuhalten, als dies im Jntereſſe der allgemeinen Nächſtenliebe
dringend nöthig iſt. Frage ſich jeder Hausbeſitzer, ob er wohl
ruhig bleiben wird, wenn er hört, daß auf ſeinem unbeſtreuten
Trottoir ein Mitmenſch ein Bein gebrochen hat! Alſo im
Namen Aller: Hausbeſitzer, ſtreut Sand und Wohlfahrter
wacht eifrig, daß dies a hicht

Die letzte Woche im Jahre, die zwiſchen Weih-
nachten und Neujahr, iſt die kürzeſte im ganzen Jahre wenn
man ſie als Arbeitswoche anſieht. „Wann hat ſich denn der
Vorfall zugetragen fragte einmal ein Richter in einer Schöf-
fengerichtsverhandlung, es handelte ſich um eine Anklage wegen

roben Unfugs, den Hauptzeugen. „Es wird wohl der fünfte
eiertag geweſen ſein. war die Antwort. Dieſe Worte kenn

zeichnen draſtiſch die Stimmung, in der ſich ein Theil der Be
völkerung wenigſtens in der letzten Woche des Jahres befindet.
So viel Tage, ſo viele Feiertage. Der erſte und zweite ſind
offizielle, der dritte iſt es offiziös, er iſt halbamtlich anerkannt,
mit dem vierten und fünften rechnen die, welchen zur Feier der
Hauptfeſttage die Zeit fehlte. Wie auf einem Drahtſeil tanzt
die Menſchheit über dieſe letzten Tage des Jahres hinweg, und
droht bald nach der einen Seite ſich ins alte Jahr zu verlieren,
bald nach der anderen ins neue hineinzufallen. Rückblicke und
Prophbezeiungen drängen ſich hart aneinander. Die Schnee
decke, ein gewaltiges Leichentuch, deckt die Erde aber in dem
Herzen grünt die Hoffnung auf. Und mit einem von den Weih
nachtsſüßigkeiten verdorbenen Magen freut man ſich auf den
Punſch der Sylveſternacht. Und tauſend fleißige Hände rühren
fich zum Bereiten des Pfannkuchenteiges. Wer aber ſpöttiſchen
Gemüthes iſt, hält Umſchau unter der Neujahrskarten und
ſindet Mittel und Wege, ſchon am erſten Tage des Neuen
Jahres durch heimtückiſche Sendungen Aerger zu bereiten.
Zwiſchen den letzten Weihnachtspacketen und den erſten Neu-

jahrsſendungen findet der geplagte Poſtmann kaum einen Mo-
ment zum Ausruhen. Dieſe Tage haben etwas verzweifelt Unemutdliches Die alte Rechnung iſt noch nicht abgeſchloſſen,

as neue Conto hat noch nicht begonnen. Soll und Haben
harren noch des Ansgleiches. Aber trotz aller dieſer Blei-
gewichte, die ſich an die Stimmung hängen und ſie herunterzu-
ziehen trachten, läßt ſich das Vertrauen in das Kommende nicht
ertödten. Jedweder nimmt ſich vor, in das Meer der Vergeſſen-

eit, in welches das alte Jahr verſinken wird, ſeine kleinenRbatſerge mit den großen allgemeinen mitzuverſenken. Den
Kindern aber wird eingeſchärft, daß ſie am erſten Januar ſich
wohlanſtändig zu betragen haben denn wer an dieſem Tage
die Ruthe koſtet, dem iſt ſie das ganze Jahr ſicher! Und Alles,
was noch zu dem Bleigießen und ähnlichem Zauberkram ſchwört,
trachtet darnach, an dieſem Tage nicht mit dem linken Fuße zu
erſt aufzuſtehen. Denn wenn es nicht ein gutes Jahr werden
ſollte, das kommende es wäre ſchade um alle guten Wünſche,
die ihm entgegenfliegen. So ſteuern wir dem luſtigſten Abend
des ganzen Jahres entgegen und wenn es ein ungewiſſes Ge
ſühl dabei giebt, ſo iſt es nur das daß auf eine allzuluſtige
Feier der Katzenjammer mit derſelben Nothwendigkeit folgt,
wie ,„die Thräne auf die Zwiebel“. Jetzt handelt es ſich aber
nur um das „Vorher“; das „Nachher“ kommt erſt im zwei-
ten Act.

Kleinexe Notizen. e Der Halleſche Schützen
bund nahm geſtern mehrere Mitglieder auf. Die r
daß ſich weitere 20 Herren, darunter ſolche von hoher geſell-
ſchaftlicher Stellung, zur Aufnahme in den Bund gemeldet
haben, wurde mit Freuden begrüßt. Hierauf gab der Vorſitzende
die bisher gethanen Schritte in Betreff der Vorbereitungen zum
nächſtjährigen Mitteldeutſchen Bundesſchießen bekannt, worüber
Näheres jüngſt in dieſer Zeitung mitgetheilt wurde. U. A. wurde
noch beſchloſſen, im Wege des Konkurrenz-Ausſchreibens Ent-
würfe zu einer eleganten Mitgliedskarte zu erlangen und damit
den hieſigen Kunſtgewerbeverein zu betrauen. Mehrere Geld-
preiſe für die beſten eingehenden Entwürfe wurden ausgeworfen.

Die hieſigen Brauereien laſſen fleißig Eis fahren undbezahlen dafür frei Hof 12 und 15 je nach der Entfernung
des Lagerortes, pro Ctr. Das Eis wird gewonnen von den
Teichen bei Paſſendorf, Nietleben c. und hat höchſtens 3 Zoll
Stärke. Bei dieſen Preiſen können die Fuhrleute nicht viel er
übrigen, ſie führen die Arbeiten gus, um die Pferde und die
Knechte zu beſchäftigen. Heute Morgen begab ſich die
Deputation der Salzwirker-Brüderſchaft im Thale mit den
üblichen Geſchenken zur Gratulation nach Berlin. Dieſelbe
wird ca. 8 Tage dort verweilen. -y Geſtern ſind wieder
ein großer Theil „Zebnpfenniger“ von jener 1 Mill. Mark
in Nickel, die ſeit langen Jahren in hieſiger Oberpoſtdirektionlagern, nach Berlin beſerdert

men

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Wien. Den zum Andeuken des deutſch polniſchen

Dichters Dr. Moritz Rappaport von ſeinem Sohne rer
Preis für wiſſenſchaftliche Arbeiten (800 fl.) hat ein
ſunger öſterreichiſcher, in Berlin lebender Gelehrter, Julius
Steinſchneider, gewonnen. Die Preisaufgabe war: „W elchen
Einfluß haben die hebräiſchen Pſalmen auf die Entwicklung und
Fortbildung der Hymnologie in den verſchiedenen Kirchen, vor

ugsweiſe unter den modernen Völkern?“ Preisrichter waren:Der katholiſche Prof. Ricker in Wien; der proteſtantiſche Prof.
Delitzſch in Leipzig; der jüdiſche Prof. Kaufmann in Peſt.

Wien. Bei den jüngſten Wahlen des Institut de Frauce
ſind von Wiener Gelehrten Hofrath v. Sickel und Profeſſor
Bühler zu correſpondirenden Mitgliedern der Académie des
Im-eriptions et Belles Lettres gewählt worden. Der Juſtiz-
miniſter Jtaliens, Zanardelli, hat an den Profeſſor des

Strafrechtes und Strafprozeſſes der Wiener juridiſchen
Facultät. Regierungsrath Dr. S. Mayer, ein in den ehrendſtenAusdrücken abgefaßtes Schreiben gerichtet, in welchem er ihn

erſucht, ein Gutachten über den Entwurſ des neuen italie-
niſchen Strafgeſetzes abzugeben; dem Briefe war einExemplar des Entwurfes angeſchloſfen. Auch in Betreff des
früheren Entwurfes hatte der geweſene Miniſter Mancini von
Profeſſor Dr. S. Mayer ein Gutachten v erbeten. Dr.
Emil Holub wurde zum Ehrenmitgliede der Geographiſchen
Geſellſchaft in Amſterdam ernannt.

Athen. Die helleniſche d prift „Zowrijg“ (Erlöſer)
widmet in ihrer Nr. 5 dem Andenken des zu Tübingen ver-
ſtorbenen namhaften deutſchen Profeſſors Alfred v. Gutſchmid
einen ehrenden ſympathiſch gehaltenen Nachruf aus der Feder
des bekannten, in Deutſchland unterrichteten griechiſchen Gelehr
ten Hrn. Prof. Dr. N. G. Philippides.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Die Berliner Profeſſoren der Philoſophie Eduard

Zeller, Wilhelm Dilthey und Hermann Diels haben ſich
mit Benno Erdmann und Dr. Ludwig Stein in r
Veröffentlichung eines „Archivs für Geſchichte der Philo-
ophie“ vereinigt. Obwohl an Zeitſchriften für Philoſephie

in Deutſchland nicht grade Mangel iſt, fehlte bisher re eine
Zeitſchrift, welche vornehmlich die Geſchichte der Philoſophie
pflegte. Das erſte Heft des neuen Archivs bringt zur Ein-
führung eine Darlegung von Eduard Zeller „Die Geſchichte der
Philoſophie, ihre Ziele und Wege“, daran reihen ſich Abhand
lungen von Diels, Th. Ziegler, Paul Tannery, Eugen Pappen-

Das Weib oder der Tiger
ur Löſung der hochintereſſanten Frage, mit welcher

e der Nr. 304 unſeres
Blattes ſchloß, ob die verliebte und eiferſüchtige Prinzeſſin

ihrem zur Strafe für ſeine Liebe gegen ſie in die Areng ge

Fann:

Teuchtenden blauen

tellten Geliebten den Tiger, der ihn zerreißen, oder das Weib,
das er heirathen mußte, gewieſen habe, ſind bereits einige Ant
worten eingelaufen.

Herr L. L. in Halle iſt der Anſicht, die Prinzeſſin habe
den Geliebten an den Tiger gewieſen. Denn verloren ſei er

auf alle Fälle für ſie, außerdem hege ſie brennende Eiferſucht
gegen das Weib hinter der anderen Thüre; es ſei ſogar ein

Zeichen ihrer Liebe, wenn ſie den Liebhaber lieber in den Tod
als in die Arme ihrer Nebenbuhlerin ſinken läßt.

Herr Lehrer B. L. in W. bei G. ſendet ſogar eine Löſung
in Verſen. Er läßt die Prinzeſſin unter dem Einfluß der

ehren des Chriſtenthums die wilden Triebe bezwingen. Sie
iſtet demnach auf ihn Verzicht und gönnt ihn der Neben

lerin. Die „wahre Liebe d. h. die uneigennützige Liebe,e freilich mehr Charitas als Venus iſt, ſiegt. Herr L. ver
aß bei dieſer Beantwortung freilich die Vorausſetzung, daß
ie ganze Geſchichte unter einem barbariſchen Volke ſtattfan
nd ſeine chriſtliche Annahme unſtatthaft iſt.

Herr stud. chem. Richard hat ſelbſt eine kleineGeſchichte als Antwort erfunden. Da ſie ſo übel nicht iſt, ſetzen
wir e Ha hierher.

ach vielen qualvollen Stunden, Tagen voller Verzwe f
lung und ſchlafloſen Nächten, in denen die Prinzeſſin hundert
mal die Entſcheidung nach der einen Seite, eben ſo oft noch der
andern gefaßt hatte, ſank ſie in der Nacht vor dem Tage, der
eben oder Tod des Geliebten bedeutete, in unruhigen Schlümmer.
hr letzter Gedanke im Wachen war: Weib oder Tiger, Leben

oder Tod? Jm Schlaf war die erſte Regung der träumenden
Phantaſie dieſelbe Frage. Halb barbariſche Prinzeſſinnen haben
zwar gewöhnlich einen ſo geſunden Schlaf, daß ſie nicht träumen;
aber nach den Seelenkämpfen, welche unſre Prinzeſſin hatte
durchmachen müſſen, iſt es gar nicht ſo unwahrſcheinlich, daß ſie
träumte. Sie ſah im Traum, wie ſich die Thür öffnete und an ihr

ager trat in weißem wallendem Gewande, mit blondem Haar und
Augen eine Fee mit den Worten: „IJch bin

Kosmopolita, der Zeitgeiſt der Zukunft, in welcher in allge
meiner Liebe die Selbſtſucht der Einzelnen ſowohl wie der

er untergeht. Jch will dir helfen, die Frage zu beant
Horten, die du vergeblich zu löſen verſuchſt. Du biſt eine
blütige und halb barbariſche Prinzeſſin“ und vereinigſt

in dir die beiden äußeren Zeichen, in welche ſich der
Kräſſſame Richterſpruch des blinden Zufalls morgen kleiden

das Weib den Tiger. Um deinetwillen, aus Liebeeib und
dir ſteht dein Geliebter einem ſchrecklichen qualvollen Tode

gegenüber; erlaubt das Weib in dir, daß du ihn dem Tiger

überlieferſt? Kannſt du das als Weib, mit welchem Worte
dereinſt der Begriff ſelbſtloſer hingebender Liebe untrennbar
verknüpft ſein wird? Daß dieſe Verbindung in Zukunft ein-
treten wird, daran mußt du vor allen Frauen deiner Zeit mit-
arbeiten; denn du wandelſt als Prinzeſſin „auf der Menſchheit
Höhen“. „IJch kann nicht“, ſtöhnte verzweiflungsvoll der Tiger
in der Prinzeſſin; „ich kann ihn nicht der verhaßten Neben-
buhlerin überlaſſen. Halb barbariſche Prinzeſſinnen ſind unver-
beſſerlich' ſeufzte die Fee und wandte ſich traurig ab. „Komm
zurück!“ wollte die Prinzeſſin rufen; aber die Stimme verſagte
ihr; denn ſie ſah den zerfleiſchten blutenden Leichnam deſſen, der
ihr über Alles theuer undrheilig war. Sie erwachte ſchaudernd;
vergebens verſuchte ſie ſich das Bild der Nebenbuhlerin vor
Augen zu zaubern; der wehmüthige, traurige Blick der ſcheiden
den Fee verfolgte ſie das Weib in ihr hatte geſiegt.

Jm entſcheidenden Augenblick hob ſie die rechte Land; aus
der rechten Thür trat von nicht enden wollendem Jubel begrüßt
die Jungfrau. Ein langer heißer Blick des Geliebten flog
hinauf zum Sitze der Königstochter. Eine wohlthätige Ohn-
macht hatte deren Sinne gefangen genommen, doch auf ihrem
bleichen Geſicht lag ein zufriedenes glückſeliges Lächeln. Die
allumfaſſende ſelbſtloſe Liebe hatte in ihr den Sieg über jede
eigenützige Einzelbeſtrebung gewonnen. O! daß die Prinzeſſin
den Namen „Menſchheit“ hätte.
Herr. Kirchhoff vergißt bei dem letzten Wunſche nur die

Kleinigkeit, daß die Menſchheit eine Abſtraktion iſt. Sie kann alſo
nie in einer Einzelperſon gedacht werden, die als ſolche
ſtets nur eine Perſönlichkeit neben den anderen wäre und
nichts weiter. Man darf eine Abſtraktion nicht individualiſiren.
Dieſen ungeheuren Denkfehler hat auch der berühmte Pro-
feſſor Max Müller in Oxford begongen, indem er das be
rühmte Wort ausſprach, auf welches ſich die Weltſprachler
ſtützen: „Die Sprachen zerſtörten, was die Sprache
gewollt oder will. Er individuagliſirt hierbei eine aus den
Sprachen ſich ergebende Abſtraktion, die Sprache ſchlecht-
hin, und ſetzt ſie als Wirkliches neben die wirklich vorhande-
nen. Hierauf kommen wir in dem morgen erſcheinenden drit-
ten Artikel über die Weltſprache zurück.

Herr „Brummer, Schneeſchipper in Merſeburg' iſt
wie ſchon die Wahl ſeines Namens und Standes beſagt, ein
Spaßvogel. Er macht ſich die Sache leicht und ſchreibt:

„Der Herausgeber hat es dem Rathenden erſpart, das Herz
der Prinzeſſin zu ſeciren. Natürlich kommt das Weib
e denn wie hätte Stockton ſonſt eine Fortſetzung ſchrei

en können
Die „Fortſetzung der Geſchichte bezweckt ja zunächſt nur

die Löſung des pſychologiſchen Problems und braucht
noch keine Fortſetzung des Stoffes zu ſein. Die Redaktion,welche die Antwort Stocktons ebenſo wenig kennt, wie die Leſer,

meint jedoch, der Amerikaner könnte unter Umſtänden auch eine
ſtoſfliche Fortſetzung liefern. Wer weiß? Morgen mehr.

heint, Ludwig Stein und Erdmann an. Die zweite Häkfe des
Heftes füllen Litteraturberichte über neue philoſophiegeſchicht
liche Erſcheinungen. Das Archiv bringt Aufſätze nicht nur in
deutſcher, ſondern auch in franzöſiſcher und engliſcher Sprache.
Von den fremdländiſchen Mitarbeiteru des Archivs ſeien ge-
nannt der Franzoſe Tannery, die Engländer Bywater und
Schurmann und der Jtaliener Tocco. Die Schriftleitung des
Archivs, das bei Georg Reimer erſcheint, beſorgt Dr. Ludwig
Stein in Zürich.

Im Lichthofe des Zeughauſes zu Berlin iſt ſoeben
ein Gerüſt aufgebaut, welches zum Emporwinden eines neuen
Bildwerkes von Reinhold Begas errichtet iſt. Die Auf
ſtellung dieſer Marmorfigur, welche die Kriegswiſſenſchaft dar
ſtellt und in einer Niſche der weſtlichen Feldherrnhalle Platz
finden wird, erfolgt in der nächſten Woche. Jn der Herrſcher-
halle iſt der Maler Eichſtädt im Auftrage des Profeſſor Geſel-
ſchap gegenwärtig damit vbhitgt den Carton deſſelben zu
dem Gemälde „Nachruhm, Walhalla“ an die Wayd zu bringen.
Die Umriſſe der Zeichnungen werden zu dieſem Behufe erſt
auf Seidenpapier und dann auf die Wandfläche durchgepanſt.
Dieſes indirecte Verfahren wird geübt, um den Carton zu erhalten, d dann nach München zur Kunſtausſtellung geſchickt
werden ſoll.Wer iſt der größte 2ypt, nach Goethe?
Die Frage hat in Münchener literariſchen en einen Zwiſt
verurſacht, und zwar auf Veranlaſſung ein ufs, den Paul
Heyſe verfaßt hatte, um in Münchener Krekſſ für die Errich
tung eines Denkmals für Heinrich Heine in W dorf zu wir-
ken. Wie die Augsb. Abdztg.“ hört, waren dem Aufruf auch
die Schriftſteller Graf Schack und Martin Greif beigetreten
mit dem einzigen Vorbehalt, daß an Stelle der Worte: als
den größten Lyriker der nachgöthe'ſchen Epoche“ als „einen
der größten Lyriker der u. ſ. w. geſagt werde, um die anderen
großen deutſchen Lyriker, inſonderheit Ludwig Uhland, nicht
dadurch herabzuſeßen, daß Heinrich Heine ihnen Allen vorge-
zogen wird. Da eine Einigung nicht ſtattfand, zogen
ſich Schack und Greif zurück und das Comits tritt nun ohne dieſe
Namen an die Oeffentlichkeit.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

S Aus der Provinz, 29. Dezember. (Domänen-
vorwerke.) Jm Jahre 1888 kommen behufs anderwei-
tiger Verpachtung in unſerer An folgende Domänen-
vöorwerke zur öffentlichen Ausbietung: Kloſter-Poſa
im Kreiſe Zeitz, Rothenburg im Saalkreiſe, Wimmel-
burg, Birken im Mansfelder Seekreiſe, Werben im
Kreiſe Oſterburg; im Jahre 1889: Bergzow und Hagen
im Kreiſe Jerichow II., Eilly und Sonnenburg im
Kreiſe Halberſtadt, Artern, Schönfeld, Kachſtedt im
Kreiſe Sangerhauſen, Brachwitz im Saalkreiſe, Erms
leben, Konradsburg im Mangfelder Gebirgskreiſe,
Langenbogen im Mansfelder Seekreiſe, Gerode mit
Fuhrbach im Kreiſe Worbis.

Tangerhütte, 28. Dezember. (Schneewehen).
Jn der vergangenen Nacht hatten wir hier ſo ſtarken
Schneefall daß der Fußverkehr zwiſchen den Elbdörfern
und Tangerhütte eingeſtellt werden mußte, auch ſchweres
Fuhrwerk kommt nur noch drei und vierſpännig hindurch.
An einigen Stellen, welche dem heftigen Winde beſonders
ausgeſetzt waren, auch am Bahndamm, liegt der Schnee
meterhoch. Zu bedauern iſt hierbei, daß die große Menge
Arbeiter, welche zum Chauſſeebau eingeſtellt werden ſollte,
jetzt unfreiwillig feiern muß.

I. an 29. Dezember. (Selbſtmord).
Der Zuſammenbruch des Jürgens'ſchen Bankgeſchäfts hat
leider noch ein zweites Opfer gefordert. Hineingezogen
in die Kataſtrophe iſt auch die hieſige Cigarrenfabrik von
Himmel u. Brill (Scharrnſtraße 8), deren alleiniger Jn
haber, Herr Juſtus Hähn, in Verzweiflung über ſeinen
unaufhaltbaren Ruin geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr im
Pawel'ſchen Holze durch einen Revolverſchuß in den Mund
ſich tödtete. Perſonen, welche den Schuß fallen hörten
und ſofort hinzueilten, fanden H. bereits als Leiche vor,
die ſpäter im Spritzenhauſe zu Oelper untergebracht wurde.
Der Unglückliche, welcher im Alter von fünfzig Jahren
ſtand, hinterläßt eine trauernde Wittwe. Dem Vernehmen
nach ſoll H. dem Bankier Jürgens eine große Summe in
Wechſeln geſchuldet haben, zu deren Einlöſung nach dem
Tode ſeines Gläubigers die Verpflichtung herantrat. Die
Unmöglichkeit dies zn thun einſehend, machte H., nachdem
er ſeine kleineren Verbindlichkeiten geordnet, ſeinem Leben
ein Ende. Ueber das Vermögen der Firma Himmel und
Brill wird ebenfalls jetzt das Concursverfahren eröffnet
werden. Betheiligt an demſelben ſind vornehmlich Tabaks
geſchäfte in Bremen.

Beim Tanz in einem Lokal zu Biſchleben er
eign. ſich der tragikomiſche Vorfall, daß ein Paar
von der Bildfläche verſchwand: Es war nach dem unter
dem Tanzſaale belegenen Pferdeſtalle zu durchgebrochen.
Ein anweſender Zimmermann zog ſchleunigſt ein neues
Dielenbrett ein.

f Ein höchſt originelles Jagdergebniß wurde
dieſer Tage auf dem Anſtande in einem Dorfe des Plauen-
ſchen Grundes erzielt, nämlich, ſtatt eines feiſten Reh
bockes ein Wiegepferd. Jn dem betreffenden Dorfe
nennen wir es X., hatte ein Witzbold einen Gaſtwirth zur
Jagd geladen. Um ſich einen „Ulk“ zu machen, hatte er
nach dem Jagdgebiet, an dem Waldrand, ein ſolch
hölzernes Thier bringen laſſen, und demſelben einen Strick
um den Hals befeſtigt, vermittelſt deſſen er im entſcheiden
den Augenblick und in gehöriger Entfernung das Thier
bewegen konnte. Unſer Nimrod ſieht denn ſehr bald das
verhängnißvolle Ziel und ſchießt; die ſchaukelnden Be
wegungen laſſen es ihm aber räthlich erſcheinen, einen
zweiten tödtlichen Schuß auf das vermeintliche Böcklein
abzugeben und wirklich dieſer hatte ihm ſcheinbar das
tödtliche Blei beigebracht. Der betreffende Witzbold zog
nämlich das Thier raſch in den Wald, indem er ſelbſt,
um dem Schuß mehr Wahrheit zu geben, ſein Gewehr
entlud. Befragt, ob der Schütze denn wirklich getroffen,
bejaht derſelbe und man beſchließt, das verendete Thier
am andern Morgen aufzuſuchen. Bevor aber der Gaſt-
wirth noch ſein Lager verläßt, hat unſer Humorkandidat
bereits eine Flaſche Blut („Schweiß“ in der Waidmanns-
ſprache) vom Fleiſcher erworben und ſich nach dem Schau
platz der Heldenthat begeben, dort die betreffende Stelle
mit Blut getränkt und das jämmerlich zerſchoſſene Jagd-
ſtück mit nach Hauſe gebracht. Mit der ganzen Procedur
hatte er erreicht, daß unſer Nimrod bis Mittag noch in
dem guten Glauben war, einen Rehbock geſchoſſen zu
haben und natürlich nach Waidmannsart ſein Glück von
der Zunge ließ, ja ſogar ſchon Gäſte zur Feier eines
Jagdgelages einlud. Endlich erfolgte die enttäuſchende



Aufklärung. Hicrauf zunächſt Feindſchaft, dann Ver
ſöhnung.

Aus aller Welt.
„T. An den Deutſchen Kronbrinzen Friedrich Wilhelm.

Folgendes hübſche Gedicht veröffentlicht Felix Dahn:
„Wie ſchwer Du litteſt auch in langen Tagen,
Der Schmerz hat eine Goldfrucht Dir getragen:
Auf Deines Glückes ſonnenhellen Bahnen
Die ganze Fülle konnteſt Du nicht ahnen
Der heißen Liebe, welche, tief bewegt
Von Dank und Hoffnung, treu Dein Volk Dir trägt!
Ja, Dank für Alles, was Du uns geſchaffen
Im Frieden wie im ehrnen Werk der Waffen.
Und Hoffnung: Denn es ruft Dein Volk Dir zu:
„Rings dunkle Sturmnacht: unſer Stern biſt Du!“
Es muß Dir wohlthun, Herr, in aller Pein,
So überwältigend geliebt zu ſein!

Königsberg, Weihnachten 1887.
T „Schneeſtürme. Aus Südrußland werden große

Sehneeſtürme gemeldet; der Verkehr iſt ſeit geſtern auf den
ſüdruſſiſchen Bahnen unterbrochen. Auch auf der WienWarſchaner
Strecke fanden ſtarke Verſpätungen ſtatt. Der Schneefall hält
in Galizien an; man ebkwartet die Einſtellung des
Verkehrs.

Zechprellers Mittagsfreuden am heil. Abend. Ein
U. rorener Zechpreller hat in ganz eigenthümlicher Weiſe
eine Vorfeier des Weihnachtsfeſtes ins Werk geſetzt: Jn eins
der feinſten Reſtaurants Unter den Linden zu Berlin trat am
jüngſten Sonnabend Nachmittag ein Herr ein, deſſen Anzug
zivar einen modernen Schnitt zeigte, jedoch ſchon ziemlich ſchäbig
war. Mit vollendeter Nonchalance nahm er an einem gedeckten
Tiſche Platz, ließ ſich vom Kellner die Speiſekarte reichen und
beſtellte ſich ein Diner und eine Flaſche Rothwein zum Preiſe
von neun Mark. Dem Kellner kam der Gaſt ſtark verdächtig
vor, er holte ſich daher vor allen Dingen Rath beim Wirth,
ob er dem EGaſte ſerviren ſolle. Der Wirth ſtimmte unbedenk-
lich zu, von der Meinung ausgehend, daß, wer eine ſolche feine
Weinmarke wähle, ein Kenner und daher auch wohl kein Be
trüger ſei. Jnfolge deſſen konnte ſich der Gaſt ſein Diner recht
wohl ſchmecken laſſen. Zum Kaffee ließ er ſich eine feine
Davanna reichen, die er mit ſichtlichem Wohlbehagen zu rauchen
begann, er kam aber damit nicht weit, denn der Kellner, deſſen
Mißtrauen mehr gewachſen als geſchwunden war, überreichte
mit der höflichen Entſchuldigung, daß er anderweitig viel be
ſchäftigt ſei, die Rechnung. Aber mit geradezu verblüffender
Gelaſſenheit erwiderte der Gaſt: „Ach laſſen Sie doch das, es
hat ja keinen Zweck; ich habe doch kein Geld!“ Natürlich würde
ſofort der Wirth geholt; entrüſtet fuhr dieſer den Gaſt an:
Wie können Sie ſich unterſtehen, ſo zu diniren, wenn Sie kein
Geld haben Dann hätten Sie ſollen in die erſte beſte Budike
gehen und für 25 Pfennig zu Mittag eſſen.“ Gaſt: „Dazu
hatte ich leider auch kein Geid!“ Wirth Aber Sie könnten
ſich doch denken, daß ich Sie hinauswerſe!“ Gaſt: „Ja, das
hätten ſie dort auch gethan!“ Wirth: „Na, ich will Jhnen
etwas ſagen; Jch will aus der Sache nichts machen, weil heut
heiliger Abend iſi. Nun machen Sie aber, daß Sie hinaus-
kommen!“ Der Gaſt nimmt ſeinen ſchäbigen Hut, verbeugt
ſich mit Grazie, wünſcht „vergnügte Feiertage“ und zieht ſeelen-
vergnügt von dannen. Er hatte ſich ein opulentes Diner zu
Weihnachten vorweg beſcheert.

Halliſcher Tages -Kalender.
Sonnabend, den 31. Dezember:

„Kal. Univ.-Bibl. von 9--12 Uhr Vorm. u. 24 UhrNachm. Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller
Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen.
Börſenverſ. Vorm. 8 Uhr im Vörſengebäude (m. Cours-Not.)

PoatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9 1
Uhr Vorm. u. Sonntags v. II 12 Vorm. Techniker Verein
zu Halle a /S.: Ab. S Sitzung Preußiſcher Hof. Polyy-
techniſcher Verein: Ab. 7— 9 Bibliothek u. Leſezimmer i.
„Nronprinz“. Plattdütſche Vereenigung: Toſammenkunft
Klock 8 im „Altenburger Hof Jahn'ſcher Turnv.: Ab. 8—-10
Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Kanfm. Turn Verein:
Abends 9 Uhr, an in der ſtädtiſchen Turnhalle.
Männer Liedertafel: Abends 810 Uhr „Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Abends 8 Uhr „Fürſten-
thol'. Auderclub „Neptun““ Abends 8 Uhr„orelle“. Halleſcher Ruder-Verein: Sonnabend und
Sonntag von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt“. Rudercelub „Nel-
ſon“ Abends 8 Uhr in „Lücke's Hotel“. Verein junger
Eiſenhändler: Abds. 9 Uhr Kronprinz. Aich- u. Waage
atzt: von 8--10 Uhr Mittags und 2—6 Uhr Abends. Botg-
niſcher Garten: 6—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnuchweiſung. Jnſpektor Merten. Arberrsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

Halle, 29. Dezember. Mehl-Börſen-Verein. (Für 100 kgWeizenmehl 00 24 80--25,59. do. O 22,50--23 59. Roggen-
mehl O. 19.25—19.50. do. O 18.25-—18.50. Futtermehl
13,00. Ro genkleie 10,50. Weizenkleie fein 16.00. Weizen
ſchaalen 10,00. Haidemehl. 29,50.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall Wuchs

Halle 29. Dez. 1.76 (30. Dez. 1.761
Trotha c 1.90 r 1.901Straußfurt 28. Dez. 1.35] 29. Dez. 1351 o

Elb e.
Magdeburg 28. Dez. 084 29. Dez. 2Dresden 170 i. 70 eAußig l. 0.67 0.88] 0.16

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 30. Dezember 1887.

Berliner Fondsbörſe.
4 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 186.50.

Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 95,20. 49, Ungar. Gold-

r

Staalsbahn 339.50. Oeſterr. Credit-Actien 428.50. Tendenz:
ziemlich feſt.

Berliner Getre
Weizen: Dezember-Januar 163,
Noggen: Dezember-Jannar 121,50.

Juni 128.75 matt.
Gerfte: loco 105--175.
Hafer: Dezember-Jannuar 112.Spiritus: loco verſtenert 96. YDezember Jannar 97.20.

April-Mai 99.50 matt.
Rüböl: loco 48.60 Dezbr.-Jannar 48.20. April-Mai 48.70.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 31. Dezember.
g Schwacher Wind, ziemlich trübe, Schnee und leichter

roſt.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Breslau, 29. Dezember. Der Magiſtrat und die

Stadtverordnetenverſammlung haben dem Kronprinzen
ihre Glückwünſche zum neuen Jahre in einem Tele-
gramme ausgeſprochen, in welchem der Freude darüber,
daß die Geſundheit deſſelben von keiner ernſten Gefahr
bedroht ſei, und der tiefſten Ehrerbietung und der unzer-
ſtörbaren Liebe zu dem königlichen Hauſe wärmſter Aus-
druck gegeben wird.

Hamburg, 29. Dezember. Der Poſtdampfer „Colonia“ der
Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft iſt, von
Hamburg kommeud, geſtern in Verakruz eingetroffen.

Wien, 30. Dezember. Aus Petersburg meldet
das „Neue Wiener Tagblatt“, Prinz Alexander von
Oldenburg, welcher in Paris weilt, ſolle die Miſſion
haben, mit der franzöſiſchen Regierung alle Moda-
lititen für eine gemeinſchaftliche ruſſiſch-franzö-
ſiſche Aktion im Kriegsfalle feſtzuſtellen.

Wien, 29. Dezember. Jn Folge von Schneeverwehun-gen iſt der Verkehr übera hin geſtört. Von Peſt iſt ſeit
geſtern kein Zug hierher abgegangen. Ueber den heute früh in
Peſt fällig geweſenen Orient-Expreßzug iſt bis Mittags keine
Nachricht eingegangen. Der Frachtverkehr auf der öſterreichiſchenStaatsbahn iſt faſt ganz ſiſtirt, die Südbahn und die nn-
gariſchen Staatsbahnen ſind ebenfalls ſtark in Mitleidenſchaft
gezogen.

Belgrad, 29. Dezember. Der Miniſterpräſident Riſtic
hat die Demiſſion des Kabinets überreicht, da die
Radikalen auf die Entlaſſung des Miniſters des Jnnern
Milojkovitz drängten, das Kabinet aber dieſe Forderung
aus Solidaritätsrückſichten entſchieden zurückwies, und da
in Folge deſſen das Bündniß der Liberalen und Radicalen
unter Umſtänden gelöſt wurde, welche eine Wiederannäher-
ung dieſer Parteien unmöglich machten. Der König hat
das Demiſſionsgeſuch angenommen und das Miniſtertum
bis zur Bildung eines neuen Kabinets mit der Fortführung
der Geſchäfte betraut.

Rom, 29. Dezember. Der Papſt empfing heute die
Kardinäle. Der Doyen der Kardinäle gratulirte dem
Papſte und überreichte mehrere Exemplare der Medaille,
welche die Kardinäle aus Anlaß der päpſtlichen Jubelfeier
haben prägen laſſen. Der Papſt gab ſeiner Freude Aus-
druck und geleitete die Kardinäle darauf nach ſeiner Pri-
vatbibliothek, wo er ſich längere Zeit huldvoll mit ihnen
unterhielt. (Der Jnhalt der Encyclica an die Biſchöfe
Bayerns haben wir bereits in der 1. Ausgabe mitge-
theilt. Red.)

Rom, 29. Dezember. Ein Telegramm ber „Agenzia Ste-
fani“ aus Maſſaugh von heute ſagt, es ſei nunmehr gewiß,
daß Osman Digma ſich in Tocar feſtgeſetzt habe und in dem
Dorfe Tamai häufige Beſuche mache. Jn den letzten Tagen
habe Osman Digma an den Häuptling der Hobals, Cantibai,
Briefe geſendet, worin er denſelben zu Unterhandlungen wegen
des Durchzugs von Waaren der Derwiſche durch ſein Gebiet
aufgefordert und im Weigerungsfalle mit Feindſeligkeiten bedroht
habe. Der Obergeneral Marzano habe in der letzten Nacht die
italieniſchen Truppen probeweiſe alarmiren laſſen und dabei
alle Truppentheile, ſowohl in den Forts wie auf den Vor
poſten, in größter Schnelligkeit und Ruhe auf ihren Poſten ge-
n 29. Dezember. Der Union-Dampfer „Mexikan“ iſt
geſtern auf der Heimreiſe von Capetown abgegangen.

Sofig, 29. Dezember. Die Thronrede beim heuti-
gen Kammerſchluß war ohne Bedeutung. Der Fürſt dankte
den Deputirten für ihre patriotiſche Pflichterfüllung
und wurde bei der Hin- und Rückfahrt von den Spalier
bildenden Truppen akklamirt. Die Diplomatenloge blieb
gänzlich leer.

0

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich: Chefredatteur Vr. Richard Hamel für Politik

Feuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten Dr. Ewald
Schulze für Lokales Provinzielles und Theaier; Louis Lehmann für den

Handels Vörſen- u. Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöfſſnet ron 5 ühr Morgens an. Der Cheftedakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 10 1 ühr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die ähefredaktion. Die Expedition (Jnſeraten
annahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.

8 a a h t esW'er Freunde hät, änrf sich über Veider nicht
wundern ist es doch einmal so im Leben dass sich das
Wort Schiller's, „Des Lebens ungemischte Freude ward keinem
Sterblichen zu Theil nur zu sehr bewahrheitet. Es darf da-
her die Freundo von Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen
nicht wundern, wenn zwischen die Worte des Dankes und der
Anerkennung auch hie und da einmal ein Unzufriedener seiner

e e

rente 76.70. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 77.20. Oeſterr. Franz- Ansicht Luft macht. Allen es Recht zu wachen ist nicht mög-

Jch beabſichtige mein hierſelbſt

lich nnd so werden slch zu den violen Taurendon, welche den
Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillon Hilfe und Heilang
verdanken, auch Eipige gesellen, die mit dens lben vieht zu
frieden gewesen sind, ohne dass hierdurch nur die gerivgste
Berechtigung gegeben wäre auf den allgemeinen Werth des
Mittels Schlüsso zu ziehep. „Apotheker Richasd Brand
Schweizerpiſlen sind à Schachtel 1 in den Apotheken e
hältlieh. Durch Abnehmen der die Schachtel umgeb nden Ge-
brauchsanweisung überzeuge man sich beim Ankauf stets 80
fort, dass die Etiquette ein weisses Kreuz in rothem Feld und
besondors auch den Vornamen Rich. Brandt trägt.“ [6167

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Roſine Puſeker mit Hrn. Heinrich Stolze

(Nienſtedt. Linden). Frl. B. Armerding mit Hru. Sergeanten
J. Becker (Hannover). Frl. Helene Hoffmann mit Hrn. Auguſt
Störmer (Hildesheim). Frl. Anna Vahlbruch mit Hrn. AuguſtMunzel (Salahemmendorſ Hannover). Frl Marie Bahlbruch
mit Hrn. Fritz Klingebiel (Salzhemmendorf. Edinghanſen)
eyrl. Minna Walter mit Hrn. Heinrich Unland (Benſtorf. Os-
nabrück). Fräulein Lina Mönch mit Herrn Wilhelm Staates
(Hannover). Frl. Anna Keubler mit Hrn. Hermann Hickethier
(Ermsleben. Wildſchütz b. Deuben).

Verehelicht: Hr. Karl Greve mit Marie Magdeburg (Han
a Hr. Wilhelm Bergmann mit Eliſabeth Bähre (Han

nover). xGeſtorbeu: Rentier Franz Feuerſtein (Weimar).

Amtliche Bekanntmachungen.
Auf Grund des 8 2. des Geſetzes über die Schonzeiten des

Wildes vom 26. Februar 1870 (G.-S. S. 98) wird für den Um
fang des Regierungsbezirks Merſeburg der der Schon
zeit für Haſen hierdurch auf Mittwoch, den 18. Januar 1885
feſtgeſetzt und zur Vermeidung von Jrrthümern bemerkt, daß
an dieſem Tee die Jagd nicht mehr ausgeübt werden darf.

derſeburg, den 12. Dezember 1887. [5202
Der Bezirts-LAusſchuß.

v. Biest.
Die am 1. Jannar 1888 fälligen Zinsſcheine der Preußiſchen

Staatsſchulden werden bei der Staatsſchulden Tilgungskaſſ
W. Taubenſtraße 29 hierſelbſt bei der Reichsbank-Haupt

kaſſe, ſowie bei den früher zur Einlöſung benutzten Königlichen
T und Reichsbank- Anſtalten vom 24. d. Mts. ab ein
gelöſt.

Die Zinsſcheine ſind, nach den einzelnen Schuldgattungen
und Werthabſchnitten geordnet, den Einlöſungsſtellen mit einem
Verzeichniß vorzulegen, welches die Stückzahl und den Betrag
für jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet iſt und des Ein
liefernden Namen und Wohnung erſichtlich macht.

Wegen Zahlung der am 1. Januar fälligen Zinſen fürdie in das Stagtsſchuldbuch eingetragenen Forderungen be-

merken wir, daß die Zufendung dieſer Zinſen mittels der Poſt,
ſowie ihre Gutſchrift auf den
Empfangsberechtigten zwiſchen dem 19. Dezember und 8. Januar
erfolgt; die Baarzahlung aber bei der Staatsſchulden Til
gungskaſſe am 19. Dezember, bei den Regierungs-Hauptkaſſen
am 24. Dezember und bei den mit der Annahme directer
n gtenern gußerhalb Berlins betrauten Kaſſen am 2. Jannar
eginnt.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe iſt für die Zinszahlungen
werktäglich von 9 bis 1 Uhr mit Ausſchluß des vorletzten Tages
in jedem Monat, am letzten Monatstage aber von 11 bis 1 Uhr
geöffnet.

Reichsbank-Girokonten der

Die Jnhaber Preußiſcher 4procentiger und 3procent.
Konſols machen wir wiederholt auf die durch uns veröffent
lichten „„Amtlichen Nachrichten über das Preufßiſche Staats
ſchuldbuch zweite Ausgabe“, aufmerkſam welche durch jede
Buchhandlung für 40 Pfg. oder von dem Verleger J. Gut
tentag (DD. Collin) in Berlin durch die Poſt für 45 Pig.
franco zu beziehen ſind. [5201Berlin, den 5. Dezember 1887.

Hauptverwaltung der Stagtsſchulden. eSydow.
Bei den den Statuten gemäß ſeht vorgenommenen Nerr

wahlen Zum Vorſtande der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes
iſt Herr Rittergutsbeſitzer, Regierungs- Aſſeſſor a. D. Dr. jur.
Veubaur auf Kroſigk (Poſtſtation Löb e 4 zum Vor-
ſitzenden gewählt worden; die für den Vorſtand beſtimmten
Sendungen ſind deshalb von Neujahr ab nach Kroſigk zu

richten. [5203Halle a. S., den 28. Dezember 1887.
Der Vorſtand

n

der Ortskraukenkaſſe des Saalkreiſes.
R udlotf, d. z. Vorſitzender.
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Nach 8 12 des Vereinsſtatuts ſoll im Laufe des Mon.

Berein der Krieger von 1866 ab. 4
Januar die Generalversammlung des Vereins ſtattfinden;
die verehrlichen Vereinsmitglieder werden hierzu kameradſchaft
lichſt eingeladen und gebeten

Dienstag, den 3. Januar 1888, Abends S Uhrim Vereinslocale osenthal“ recht zahlreich zu erſcheinen.
Tagesordnung: 1) Angelegenheit wider Hädicke.

2) Angelegenheit wider Schnabel. 3) Angelegenheit wider
Henze. 4) Wahl eines Schriftführers. 5) Geſchäftliches.

Der Vorstand [5214Julius Lüderitz, Moritz Fuchs, Aug. Eckardt,
Vorſitzender. Rendant. Schriftführer.

Fr. Geeſe, Aug. Kiefer,Stellv. Vorſitzender. Stellv. Schriftführer.
3 Mark „für einen kranken Mann“ habe ich am 2. Chriſtt

dem Cymbel von St. Moritz entnommen. Herzlichen Dan
und Gott vergelt's! ietschmann.

Familien Nachricht.
Herzlichen Dank Allen von Nah und Fern für die vielen

Beweiſe der Liebe und Theilnahme beim Begräbniß unſerer
lieben Mütter insbeſondere auch Herrn Paſtor König für
die troſtreichen Worte am Grabe. 5222Nietleben u. Halle a. S., den 29. Dezember 1887.

Th. Voerster, A. Müller geb. Foerster.
u II

Die Lieferung von 1200 ch erBekanntmachung.
Die ander Bitterfeld-Zörbiger Kreis-

Chauſſee belegene Chauſſeegeldhebe-
ſtelle zu Tannepöls ſoll auf die Reſt-
pacht-Periode vom 1. Februar 1888 ab
bis 31. März 1893 anderweit öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Freitag, den 20. Januar 1888,

Vormittags 10 Uhr
in unſerem im hieſigen Rathhauſe be-
legenen Geſchäftszimmer anberaumt
worden, zu welchem Unternehmungs-
luſtige mit dem Bemerken eingeladen
werden, daß die Pachtbedingungen in
unſerem Geſchäftszimmer eingeſehen
werden können und jeder Bieter im
Termin zur Sicherſtellung ſeines Ge-
bots eine Caution von 600 Mark zu
hinterlegen hat. [5186Ditterfeld, den 29. Dezember 1887.

Namens
des Kreis-Ausſchufſſes.

Der Vorſtand.
Dr Frhr. von Bodenhanſen.

Ein Gut, circa 100 Acker haltend,
nebſt einer rentablen Ziegelei, in einer
reizenden, geſunden Lage Thüringens,
iſt mif lebendem u. todtem Jnventar,
ſowie Erntevorrath vorgerückten Alters
des Beſitzers halber ſofort zu ver-
kaufen. Die zur Ziegelei erforderlichen
Materialien (Kalkſteinbrüche, Thon-
gruben) liegen dicht bei den Wirth-
ſchaftsgebäuden, welche ſich im beſten
baulichen Zuſtand befinden.

Die Ländereien, welche zur Hälfte
Wieſenwachs u. zur Hälfte Ackerland,
ſind von beſter Bodenbeſchaffenheit
und iſt dieſes Beſitzthum, welches nur
15 Minuten von einer induſtriereichen
Stadt entfernt, eine wahre Fund-
grube für einen thätigen Mann.
Nähere Auskunft ertheilt 4935
A. Kindervater, Commiſſionär,

Sad Jlwznan i. Th.
10 fette Schweine,

halbengl., Kernmaſt, verkauft ([5134
Nöllner in Dürrenberg

Guts-Verkaul. Guts- Verkauf.
Ein kleines, in gutem baulichen Zu
ſtand befindliches Stadtgut von circa
20 Hektar Flächengehalt, guter Boden-
beſchaffenheit, vorzüglichen Viehſtand,
in einer reizenden Gegend Thüringens,
iſt wegen Ableben des Beſitzers ſofort
zu verkaufen. Nähere Auskunft er
theilt
A. Kindevrvater., Commiſſionär,

Bad Jlinenan i. Th.
Gaſthof-Verkfanf.

Ein gut renommirter Landgaſthof
in einem Badeorte Thüringens, mit
gutem Stadt- und Reiſev rkehr, auch
28 Morgen ſehr tragbaren Feldern
und Wieſen, iſt wegen Todesfalles zu
erkaufen. Anzahlung 6000 Mark.
Zwiſchenhändler verbeten. Näheres
durch Herrn Wilhelm VFörster in
Anuma in Thür.

[4934 k

(5087 auf
Eine junge nenmelkende Kuh ſteht

zum Verkauf
Nr. 16 in Löbnitz bei Teicha.

Mitte der Stadt an der Hauptſtraße
und Pferdebahn belegenes und zu
jedem größeren Ge-
ſchüft es Grundſtück
mit Einfahrt krankheitshalber unter
ſoliden Bedingungen zu ver

aufen. Reflectirende wollen ihre

werthe Offerte sub Z. V. 6721 an
Haasenstein Vogler,Halle a/S. ſenden. [5220

hafter g. zum Kaſernen P
Neubau hierſelbſt ſoll im Wege der P
öffentlichen Submiſſion verdungen
werden. Termin hierzu:

Mittwoch, den 4. Januar 1888,
Vormittag 11 Uhr

im Bureau der unterzeichneten Ver
waltung im Hauptwachtgebäude
woſelbſt auch die Lieferungs-Beding-
ungen eingeſehen werden können und E
Lieferungs- Offerten bis zum Termin
entgegen genommen werden. [5037
Rudölſtadt, den 21. December 1887.

Königliche Garniſon Verwaltung.

400 Ctr. gute Zwiebeln
hat noch abzulaſſen [5110

J. FIcrmns,
Etgersleben bei Egeln.

10--15900 Mart
gute Hypothek geſucht.

Selbſtdarleiher wollen ihre Offerte
[5174 unter S. R. in d. Expedition d.

Zeitung niederlegen,
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Beim

Jahresschluss
nohme Voeranlassung, des mir seit 16 m
Jahren gezollten Vertrauens dankend
zu erwühnen, das nach wie vor reeht-
fertigen wird 8 [5192

Robert Eraumnes,
Leipzig, Barfussg. 4.
Annonen- Bureau

1(5152 mee r
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Hanshaltungsſchulen für Mädchen.
IV.

(Schluß).
Jm vergangenen Winter wurde zunächſt damit be

gonnen, daß man einen ſogenannten Flickkurſus einrichtete.
Wöchentlich zweimal Abends von 7——-9 Uhr ver

ſammelten ſich die Schülerinnen, um unter Leitung von
rn und Lehrerinnen ihre Kleidung und Wäſche in

rdnung zu ſetzen bezw. neue einfache Kleidungsſtücke an
Pirrtügen Das Zuſchneiden beſorgten die leitenden

amen, gaben auch wohl hier und da die Materialien her.
Der Unterricht erfreute ſich eines lebhaften Zuſpruches,
60 Frauen und Mädchen nehmen daran Theil und noch
viele mußten zurückgewieſen werden.

Jnm Frühjahr ging man dann daran, auch Unterricht
im Kochen und in der Hauswirthſchaft zu ertheilen, nach
dem es nach langem Suchen endlich gelungen war, eine
in der Haushaltungsſchule zu Neckarbiſchofsheim ausge

bildete Lehrerin als Leiterin unſerer Anſtalt zu engagiren.
Weil die Sache noch im Werden iſt, ſo iſt es natür

lich noch ſehr ſchwer, geeignete Mädchen oder Frauen zu
finden, welche derartige Anſtalten leiten können. Und doch
iſt das „Finden“ einer geeigneten Perſönlichkeit eine
Lebensfrage für das Unternehmen, weil die Exiſtenz des
ſelben oft allein abhängig iſt von den Eigenſchaften der
Leiterin. Es wird aber nicht lange währen, ſo werden
ſich ältere Mädchen und Frauen aus den beſſeren Ständen

dieſer Lehrthätigkeit hingeben und ſie werden ſich damit
einem Lebenszweck widmen, wie er ſchöner für ein allein-
ſtehendes weibliches Weſen wohl kaum gedacht werden
kann. Zugleich wird aber dadurch anch wieder einer An
zahl Mädchen der Weg gewieſen, auf dem ſie ſich eine
unabhängige Lebensſtellung zu erwerben vermögen.

Wir mietheten uns zunächſt eine einigermaßen ge
eignete Lokalität und forderten Mädchen der unbemittelten
Stände auf, ſich zur Theilnahme zu melden. Gleich auf
die erſte Bekanutmachung hin meldeten ſich ca. 40 junge
Mädchen, welche ſich namentlich an einem Kochkurſus zu
betheiligen beabſichtigten. Weil wir aber der Anſicht
ſind, daß eine gründliche hauswirthſchaftliche Ausbildung
nur bei einer beſchränkten Anzahl von Lehrmädchen
und zwar durch ſelbſtthätige praktiſche Arbeit
möglich iſt, ſo konnte nür eine kleine Anzahl
Mädchen zugelaſſen werden und es wurde der erſte Unter
richt im Kochen zwölf jungen Mädchen ertbeilt, welche
nach Ablauf von 6 Wochen in einer mit ihnen in Gegeu-
wart der Vorſtände der Frauenvereine abgehaltenen Prüf-
ung zeigten, daß ſie es nicht nur gelernt hatten eine
ſchmackhafte und doch nahrhafte und billige Koſt wirklich
herzuſtellen, ſondern auch, daß ſie im Stande ſeien, es mit
Worten und in der Schrift auszudrücken, wie und in wel
cher Weiſe ſolches zu geſchehen hat.

Nach Beendigung des erſten Kurſes, für welchen die
Theilnehinerinnen und deren Angehörige die größte Erkennt
lichkeit en den Tag zu legen ſich bemühten, beſchloſſen wir
nunmehr weiter zu gehen und Vormittags Unterricht im
e
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Kochen von Mittageſſen und in der Küchenwirthſchaſt,
gegen Abend aber in der Hauswirthſchaft überhaupt, im

Kochen und Herrichten von Abendmahlzeiten und in weib
lichen Handarbeiten, wie ſolche in Arbeiterfamilien erfor-
derlich ſind, ertheilen zu laſſen. Es haben ſich hierzu 22
Mädchen gemeldet, wovon fünf nur an dem Vormittags
kochkurſus theilnehmen wollten.

Als mit dieſem Kurſus begonnen war, zeigte ſich eine
eigenthümliche Erſcheinung. Einzelne Mädchen blieben
zuerſt ab und zu einen Tag, dann aber gänzlich fort. Auf
Befragen der anderen Schülerinnen hieß es, ja der Arbeit-
geber erlaube es nicht mehr, es ſei jetzt viel Arbeit. Andere
erklärten, ſie hätten geglaubt, auch Abends werde Mittags
koſt zubereitet e,, kurz es blieben von den 22 Mädchen,
die ſich gemeldet hatten, nur 6 Schülerinnen für den Mit-
tags und 7 Schülerinnen für den Abendkurſus.

Auch ich forſchte den Urſachen des Wegbleibens ein-
zelner Mädchen nach und überall hieß es dann, „wir haben
keine Zeit, wir müſſen arbeiten“.

Wir zerlegten nun den Unterricht in drei Theile und
zwar ſo, daß die Mädchen in dem erſten Kurſus an der
Zubereitung von Mittagskoſt Vormittags von 9--1 Uhr,
in dem zweiten Kurſus von 2-5 an dem eigentlichen
Haushaldingsunterricht und in dem dritten Kurſus dann
von 5--8 Uhr an der Zubereitung von Abendeſſen und
weiblichen Handarbeiten theilzunehmen Gelegenheit hatten.
Wir wollten damit den Mädchen, welche den ganzen Tag
über ſich der Schule nicht widmen können, Gelegenheit
geben, ſich nach und nach im Laufe von mehreren Kurſen
den ganzen Lehrſtoff anzueignen und doch täglich nur einige
Stunden darauf verwenden zu müſſen.

Es meldeten ſich aber trotzdem für den dritten Kurſus
nur 10 Mädchen, wovon 8 angenommen wurden und zwar
alle für den ganzen Kurſus. Und auch zu dem jetzt noch
arbeitenden vierten Kurſus meldeten ſich 14 Mädchen, und
von den augenommenen 10 nehmen 8 an dem ganzen
Unterricht Theil und nur zwei erlernen die Zubereitung
von Mittagskoſt allein. Bemerken will ich noch, daß wir
Mädchen aus den mittleren Ständen viele hatten einſtellen
können, ſolche melden ſich viel zahlreicher, wie die aus den
ärmeren Klaſſen.

Konſtatiren muß ich, daß die Schülerinnen ſich immer
gern bereit gezeigt haben zur Arbeit; ſie ſind noch immer
gern auch zu den Abendkurſen gekommen, trotz der mehr
oder weniger langen Arbeitszeit in den Fabriken, ſie ſind

bei der Arbeit nicht allein willig und gehorſam, ſondern
auch vergnügt und heiter.

Am 1. November er. iſt auch der ſogenannte Flick-
kurſus wieder ins Leben getreten. Derſelbe wird Dienstags
und Freitags Abends von 7--9 Uhr abgehalten und die
Betheiligung iſt wieder eine ſehr rege.

Aus dem Vorgeſagten geht nun zweierlei hervor, ein
mal, daß das Jntereſſe der Arbeitgeber noch immer nicht
in dem Maße rege iſt, wie es der hohen Wichtigkeit der
Sache entſpricht und zweitens, daß das Bedürfniß unter
den Mädchen der ärmeren Klaſſe ſelbſt und deren Eltern
durchaus anerkannt wird.
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und Helene bei einander ſaßen, „offen geſtanden, ich halte mein Hierſein ſogar auch

r

es könnten leicht Stürme über uns

Die erſtere Erfahrung iſt es zugleich, die es mich als
die dritte Aufgabe in dem Programm der Volksfreunde
bezeichnen ließ, daß es nämlich auch nothwendig iſt, mit
allen Kräften dahin zu wirken, daß die gebotene Gelegen
heit zur wirthſchaftlichen Ausbildung dann auch im aus-
gedehnten Maße von den Mädchen benutzt werde. Es
muß unter allen Umſtänden den in Fabriken oder ſonſt
arbeitenden Mädchen nicht nur möglich gemacht werden,
ſich an dem Unterricht in den Haushaltungsſchulen zu be
theiligen, ohne ihre Stellungen zu verlieren, ſie müſſen
ſogar vom Arbeitgeber dazu angehalten und etwaige
Widerſtandsverſuche energiſch bekämpft werden. Wir haben
uns klar gemacht, daß wir ſogar es nicht von der Hand
weiſen wollen, ganz bedürftigen Mädchen den Ausfall am
Arbeitsverdienſt, den ſie durch das Erlernen der Haus
wirthſchaſt erleiden ſollten, nöthigenfalls zu erſetzen. Das
aber müſſen wir vom Arbeitgeber verlangen, daß er
wenigſtens den Mädchen unbeanſtandet und ungeſchäbigt
die Zeit giebt, den Haushaltungsunterricht zu beſuchen uno
ihnen ihre Stelle reſervirt.

Meine geehrten Damen: Es iſt von einer Dame aus
geſprochen worden, es ſei eine Demüthigung für die ge
ſanmte Frauenwelt, daß die gemeinnützig thätigen Herren
auch die ſoziale Frauenwelt häufig ohne Mitwirkung ver
Frauen in die Hand nehmen. Nun wohl, meine Damen,
hier geben wir Jhnen Gelegenheit, thatträftig einzugreifen
und mitzuhelfen an einer Arbeit, wie ſie ſchöner und er-
habener, aber auch einflußreicher auf die Geſtaltung unſeres
ſozialen Lebens gar nicht gedacht werden kann. Mächen
Sie ſich zu Mandataren ihrer armen Schweſtern überal!,
wo es Gelegenheit dazu giebt und ſuchen Sie mitzuwirken
an der Aufgabe, der Frau in dem Familienleben des Ar
beiters das entſprech. nde Gebiet wieder einzuränmen reſp.
zurück zu erobern.

Bisher ſind die Beſtrebungen auf dem Felde der haus-
wirthſchaftlichen Erziehung der Mädchen immer nur noch
vereinzelt aufgetreten, man verſuche es doch nun einmal
mit einer Organiſation in möglichſt vielen Städten. Jch
bin feſt überzengt, daß es den hauswirthſchaftlichen Lehr
kurſen mit praktiſchen Vorführungen und Anſchanungsunter
richt an einem vollen ſegensreichen Erfolg nicht fehlen wirb.
Durch dieſe Kurſe kann das Jntereſſe und das Verſtändniß
für die hauswirthſchaftliche Ausbildung am leichteſten ge-
weckt und der größtmöglichſten Zahl von Mädchen die er
forderlichen Kenntniſſe zugeführt werden.

Den beſten Theil deſſen, was wir „Glück“ nennen,
den tragen die Frauen für uns Männer in der Hand, und
weil ein glücklicher Menſch auch freudiger thätig ſein wird,
wie ein Anderer, ſo hängt die Erfüllung aller Aufgaben,
die uns Männern im Leben geſtellt ſind, mit von den
Frauen ab. Darum muß es unſer Aller angelegentlichſte
Sorge ſein, die Töchter unſeres Volkes zu ganzen, brauch
baren Frauen zu erziehen, damit den Männern in den
ſchweren Tagen des Lebens, die Niemandem vorenthalten
bleiben, die rechte Frau zur Seite ſteht. Nur ſolche
ganze deutſche Frauen kann die Zu unſt brauchen, denn

ommen, denen nur
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R Serneigung die Thür, bei

für energiſch geboten, und zwar um zu zeigen, daß ich nicht etwa mit jener unauf
geklärten Geſchichte in Verbindung ſtehe.“

„Es hat Sie noch Niemand beſchuldigt, lieber Kamphoven.“
Selbſtverſtändlich nicht! Das wäre ja geradezu ſpaßhaft. Jch bleibe alſo

noch bis auf Weiteres.“
„Mit uns aber liegt die Sache anders, Herr von Roland,“ begann Helene,

während eine Purpurgluth ihr Antlitz überflog. „Fränlein Pokorni und ich haben
beſchloſſen, heute Abend Jhr gaſtliches Haus zu verlaſſen.“

„Aber warum denn, beſtes Fräulein!“ rief Paul, erſt die Sprecherin und
daun die Gefährtin derſelben faſt erſchrocken anſtarrend. „IJſt der Aufenthalt in
dem düſteren Hauſe hier ſo unerträglich?“

„Der Zweck unſeres Beſuches iſt erfüllt,“ fuhr Helene von Ruthart fort,
„und ein längeres Verweilen unſererſeits kann Jhnen nicht im Geringſten mehr
von Nutzen ſein.“

„Fräulein von Ruthart hat recht,“ bemerkte Janka mit leiſer Stimme. „Wir
müſſen Sie verlaſſen.“

„Jch proteſtire dagegen mit aller Macht!“ rief Paul in hoher Erregung.
„Jch kann Sie abſolut noch nicht entbehren! Jch wüßte nicht was ich in dieſem
Hauſe ohne Jhren ferneren Rath überhaupt aufangen ſollte! Sie können, Sie
dürfen mich noch nicht verlaſſen!“

„Bei ruhiger Ueberlegung werden auch Sie einſehen, daß wir unmöglich
länger hier im Hauſe bleiben können, Herr von Roland, „lispelte Jaunka erröthend.

„Aber, um Himmelswillen, warum denn nicht? Verſtößt es etwa gegen
die gute Sitte, gegen die Etikette? Dann iſt ja aber doch noch der Herr Ju-
ſrizrats hier! Jſt denn nicht Alles noch genau ebenſo, wie es bei Jhrer Ankunft
war 4

„Verzeihung, ich wußte nicht, daß der Herr Doktor Horn ſeinen Aufenthalt
bei Jhnen verlängern würde,“ ſagte Janka in lieblichſter Verlegenheit. „Wenn
Sie annehmen, daß wir Jhnen nützlich ſein können

„Sie bleiben alſo!“ rief Paul freudeſtrahlend. „Gott ſei Dank!“
Janka ſchlug die Augen nieder, und das Roth ihrer Wangen wurde tiefer.

Sie ſaß zögernd und unſchlüſſig; dann erhob ſie ſich, ſtreifte den jungen Mann
mit einem ihrer verzehrendſten Gluthblicke, ergriff Helenens Hand und ſagte leiſe:

„Laſſen Sie uns auf unſer Zimmer gehen.“
Fräulein von Ruthart erhob ſich ſchnell.
„Sie wollen mir alſo Jhre Zuſage vorenthalten?“ fragte Paul dringend.
Die jungen Damen ſchritten ſchweigend bis an die Thür, hier blieb Janka,

ihre Genoſſin an der Hand halteud, ſtehen und ſagte, halb zurückgewendet:
ſehl „Weun Helene einverſtanden iſt,“ dann ſoll es auch an meiner Zuſage nicht
ehlen.“

„Und Sie ſind einverſtanden, nicht wahr, Fräulein von Ruthart? Sie
e mich unmöglich jetzt ſchon aufgeben!“ bat der junge Erbe in faſt flehen
em Ton.

„Wenn Sie es wünſchen, bleibe ich gern“, antwortete Helene ernſt.
„Tauſend Dank!“ rief Paul und, ſchnell herzueilend, berührte er die Hand

einer jeden der jungen Damen mit ſeinen Lippen und öffnete ihnen dann mit tiefer
welcher Gelegenheit er noch einmal dem dunklen Auge

99 3 J9 es unel

„Ach was!“ fuhr Kamphoven laut und höhniſch fort. „Die alte Mumie wird
davon nicht wieder erwachen. Soll ich bei dieſer unvergleichlichen Komödie hier
vielleicht auch noch ein langes Geſicht ziehen?“

„Sie ſollen ſich hier ſo betragen, wie
„Halten Sie den Mund, Herr!“ rief Kamphoven jetzt in hellem Zorn. „Sie

ind der Teſtamentsvollſtrecker, und die Banknoten nebſt den Juwelen, wenn die
elben eben nicht von vornherein blauer Dunſt geweſen ſind, waren ausſchließlich
Ihrer Obhut anvertraut. Mich geht's nichts an, aber wenn es mich anginge, dann
ätte ich in zwei Minuten die Polizei zur Stelle, merken Sie ſich das!“

„Herr von Roland!“ jammerte der alte Mann. „Jch ſchwöre Jhnen, daß
vor drei Wochen, als ich mit Waſſili die Schlöſſer alle unterſuchte, das Geld
ind die Juwelen noch unberührt in dem Sarkophage lagen!“

„Schön. Und was weiter?“ ſagte Paul, der ſeine ganze Faſſung wiederge
vonnen hatte.

„Und was weiter? O Gott! Wir verſchloſſen alles wieder mit der äußerſten
Sorgfalt und verließen das Gruftzimmer in der Ueberzeugung, daß die Schätze
ich in vollkommenſter Sicherheit befänden.“

„Drei Wochen iſt eine lange Zeit. Es kann gar Manucher nach Jhnen hier
unten geweſen ſein.“

„Jch wiederhole Jhuen, Herr von Roland, daß außer mir nur Waſſili im
Beſitze der Schlüſſel und des Geheimniſſes geweſen iſt.“

„Nun, dann haben Sie auch den Schatz auf die Seite geſchafft,“ ſagte Kamp
yoven grob.

„Mein unbeſcholtenes Greiſenalter und mein Ruf werden mich vor ſolch' un
vürdigem Verdachte ſchützen!“

„Kaum,“ entgegnete Kamphoven. „Es giebt auch alte Ahem! Sie kennen
)as Sprüchwort von der Gelegenheit Haben auch wohl ſchon von Klep
omanie und dergleichen gehört

Der alte Juſtizrath wenbete ſich mit einer Geberde des Zornes und der Ver
weiflung zur Seite.

„Herr von Kamphoven,“ nahm jetzt Paul das Wort, „ich muß Sie erſuchen,
erartige Reden hier zu unterlaſſen. „Jch brauche Sie wohl nicht darauf hinzuweiſen,
vaß Sie ſich unter meinem Dache und auf meinem Grund und Boden befinden.

Sie ſind alſo gegenwärtig nicht in der Lage, für das Verſchwinden des Portefenilles
und des ſilbernen Kaſtens eine Erklärung zu finden, Herr Juſtizrath?“

„Nein, Herr von Roland; Sie ſehen mich vollſtändig rathlos. Jch bin wie
zom Blitz getroffen, es iſt abſolut unmöglich, daß ein Dritter hier eingedrungen
ein kann.“

„Die Schlüſſel warf Kamphoven ein.
„Die Schlüſſel ſind Tag und Nacht nicht von meinem Leibe gekommen.

Es cxiſtiren nur zwei Garnituren davon, die eine war in des Gencrals, die andere
in meiner Verwahrung. Vor ſeinem Tode händigte der General die ſeinen dem
treuen Waſſili Petrowitſch ein, dieſelben Schlüſſel, die ich in Jhrer Gegenwart der
Leiche des Ermordeten abnahm.“

„Merkwürdig, daß der General ſich veranlaßt geſehen haben ſollte, Sie ſchon
bei ſeinen Lebzeiten mit den Schlüſſeln zu betrauen,“ beuzerkte Hampheven, einen
ragenden Blick auf Paul werfend,



ganze Menſchen beiderlei Geſchlechts gewachſen ſind, die
aber alles Halbe zerbrechen und vernichten.

urtheilung der Frage, ob der Geſchäftsbetrieb einer eingetrage-nen Genol

z erva zugdarauf, was unter einem ra des Geſchäftsbetriebes

eamen entnommene Waaren an Nichtmitglieder abgeben oder

nehmen laſſen. Es kommt daher weſentlich darauf an, ob in

en

Halle, den 30. December.

(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Durch das Geſetz vom 31. März 1882 iſt be
auntlich das Penſions- Einkommen der Staats
beamten nicht unweſentlich erhöht worden. Verſchiedene
Städte, auch in der Provinz Sachſen, ſind bereits mit ihren
communalen Beamten dieſem Vorgange gefolgt. Auch
die Vertreter der Stadt Halle haben geglaubt in dieſer

ſpektoren, Canzliſten, Boten 2c., welche von den veräuderten
Beſtimmungen betroffen werden würden. Bei der Penſio-
nirung der Bürgermeiſter und Magiſtratsperſonen ſoll es
bei dem bisherigen Modus verbleiben, welcher durch die
Städte- Ordnung vorgeſehen iſt und welche Veſtimmungen
freilich weſentlich ungünſtigere Penſionen für die ausſchei
denden Beamten im Gefolge hat, als die Penſionirung nach
dem Geſetz von 1882.

Der Wortlaut des Statuts, welches demnächſt ver
öffentlicht werden wird, iſt folgender:

Auf Grund des 8 11 der Städte Ordnung vom 30. Mai
1853 und mit Bezug auf 8 65 Abſatz 1 und 2 daſelbſt wird
hierdurch folgendes

Orts-Statut
für die Stadt Halle a. S. erlaſſen.

Die den auf Lebenszeit angeſtellten beſoldeten Gemeinde
Beamten bei eintretender Dienſtunfähigkeit zu gewährende
Penſion wird nach Maßgabe der an die Stelle des S 8 des
Penſionsgeſehes vom 27. März 1872 (Geſetz-Sammlung de
1872 S. 268) getretenen Vorſchriften des Artikels I des Ge-
Peteſen? 31. März 1882 (Geſetz- Sammlung de 1882 S. 133)
emeſſen.

Bei r n der Dienſtzeit kommt auch diejenige Zeit
in Anrechnung, während deren ein Beamter ſich im Reichs
oder Stagats-Civildienſte, im Provinzial oder Kreisdienſte
oder im Dienſte einer anderen Preußiſchen Gemeinde befunden
hat, inſofern und inſoweit die bezügliche Zeit demſelben nach
den für den betreffenden Verband maßgebenden Vorſchriften
als penſionsfähig anzurechnen war.

Denjenigen Beamten, welche den Civilverſorgungsſchein
beſitzen und nach einer MilitärDienſtzeit von 12 und mehr
Jahren in den ſtädtiſchen Dienſt eingetreten ſind, wird der
Militär-Dienſt mit 10 Jahren in Anrechnung gebracht.

Bezüglich derjenigen Beamten, welche, obſchon ſie nicht
12 Jahre lang im Militär-Dienſt geſtanden haben, in den
Beſitz des Civilverſorgungsſcheines gelangt ſind, bleibt es der
Beſchlußfaſſung beider ſtädtiſchen Behörden vorbehalten, ob
und mit wie viel Jahren die zurückgelegte Militär-Dienſtzeit
in grire n gebracht werden ſoll. Eine Anrechnung von
ihren fünf Sechsteln der fraglichen Dienſtzeit iſt ausge
ſchloſſen.

8 2.
Jnſoweit mit einzelnen Gemeinde-Beamten bezüglich der

Regelung ihrer Penſions- Anſprüche von den Grundſätzen
dieſes Ortsſtatutes abweichende Vereinbarungen getroffen ſind
oder künftig getroffen werden ſollten, behält es bei denſelben
ſein Bewenden.

s 3.
Die vorſtehenden Beſtimmungen treten mit dem Tage der

amtlichen Veröffentlichung des Ortsſtatuts in Kraſt.
Halle, den 14. November 18387.

Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten.
Geſtern wurden der Fleiſchergeſelle Emil Baumann

aus Aſchersleben und der Goldarbeiter Friedrich Eger aus
Geringswalde im hieſigen Gerichtsgefängniß hinter Schloß und
Riegel gebracht. Baumann war am 27. d. M. in ſpäter Abend-
ſtunde in das Bernhardtſche Reſtaurant in der Albrechtſtraße
gekommen und hatte dort gebettelt. Da er mit ſeinem An-
liegen abgewieſen wurde, zog er ſein und ſtach
damit nach Bernhardt, in Folge deſſen er ſofort feſtgenommen
und der Polizei überliefert wurde. Eger kam am 28. d. M. in
die Wohnung des Wundarztes Berger hier und bettelte dort

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenangabe geſtattet.
J Bl. Gerbſtedt 29. Dezember. Kindes mord.) Vorgeſtern
wurde die unverehelichte Emilie Möbes aus Zettewitz zur Haft
gebracht. Dieſelbe ſteht in dem Verdacht ihr e
Kind gleich nach der Geburt vorſätzlich getödtet zu haben. Der
Verdacht wird durch den Obductionsbefund beſtätigt, da da
r ſtitgeſtellt worden iſt, daß das Kind bei der Geburt ge
ebt ha

Stolberg a. H., 29. Dezember. (Billige Rech
nung.) Aus einem uns zufällig in die Hände gelangten
alten „wöchentlichen Anzeiger“ in Stolberg aus dem Jahre1869 entnehmen wir Wlhenden Dank für eine fabelhaft

billige Rechnung: Mehrere Mitglieder der hieſigen Nieder
und Rittergäſſer Vieh haltenden Gemeinde fühlen ſich ver
anlaßt, dem Herrn Louis Witte, welcher freilich nur eine
kurze Zeit als Gaſſenmeiſter genannter Gemeinde fungirte,
ihren Dank für ſeine wirklich billige Mühewaltung hier-
durch auszuſprechen und laſſen ſeine eingeſandte Rechnung
buchſtäblich hier folgen:

Liquidation über Bemühung.
1. Für Diäten habe ich nichts zu fordern, alſo nichts;
2. für den Termin, in Polizei mit gegenwärtig zu

ſein ich3. für Lokalbeſichtigung beim Kalkofen nehme ich nichts;
4. für Schaafstermin mit beizuwohnen will ich nichts;
5. für Papier und ſchreiberei, das koſtet. nichts;
6. für die Rechnung zu legen, das thue ich mit Freuden.

Summa: nichts.
f Jairi Töchterlein, E. von Hagens bedeutendes

Gemälde, iſt, wie die „Thür. Ztg.“ erfährt, für die Summe
von 3000 .4 angekauft und im hohen Chore der Regler
kirche zu Erfurt bereits aufgehängt worden. Dank der
lebhaft kundgegebenen Opferbereitſchaft hochherziger Män-
ner und der Freigebigkeit dortiger Kunſtfreunde iſt es in
überraſchend kurzer Zeit gelungen, den ſchönen Gedanken
zur Wirklichkeit zu machen.

4 Wittenberg wird jetzt eine Pferdebahn erhal-
ten, die von einem Privatmann, dem Rentier Rettig, an
gelegt wird. Die Vermeſſungsarbeiten der betr. Strecke
vom Bahnhof bis zum Marktplatz haben bereits begonnen.

Jm Laufe der verfloſſenen Woche hat nach dem
„Oſchersl. Krbl.“ im Hakel ein PiſtolenDuell zwi
ſchen einem Rechtsanwalt aus Egeln und einem Chemiker
aus Douglashall ſtattgefunden, bei welchem der Letztere
als angeblicher Beleidiger ſchwer verwundet wurde. Jn
gemüthlicher Geſellſchaft und bei harmloſer Unterhaltung
ſoll der Chemiker gegen den Rechtsanwalt derartig beleidi
gend geworden ſein, daß dieſer die Forderung ergehen laſſen
mußte, wenn er nicht unmöglich werden wollte.

Liſten der Schiffs Schleuſen an der Saale.
Rothenburg. Thalwärts. 25. Dezember: Remorqueur L

Zabel, von Wettin nach Calbe, leer.Beziehung gegen die Leiſtungen anderer Städte nicht zurück
um einen Anzug. Auch er wurde abgewieſen, entfernte ſich Bergwärts. 24. Dezember: Remorqueur I, Zabel, vonſtehen zu dürfen und haben der Königlichen Regierung ein i Wettin, l S von Buckau nachen n aber gleichwohl nicht, trotz mehrfachen Aufforderns des Herrn Calbe nach Wettin, leer. Seeſe, Hoffmann, von Bu

Orts-Statut betreffend die Penſionirung ſtädti-Gerger, ſo daß polizeiliche Hülfe reguirirt werden mußte. Der Wettin, leer.
ſcher Beamten zur Beſtätigung vorgelegt, wonach etwa herbeigerufene Polizeiſergeant verhaftete hierauf den Eger,über 150 augenblicklich funktionirenden Beamten e en fa n e vor Se
Halle bei ihrer Penſionirung eine höhere Penſion gegen diebisleſſtete ine aber dem VPolizeiſ
herigen Gewährungen ſchon zufallen würde. Es gehören hierzu warf ſich zur

t, an der Brunoswarte zu entolgt und auch wieder e Kohlen. Leopold, von Deſſau nach Gnölbzig, leer. Jerſch, von
ergeanten Widerſtand, und am ynrg nach Mucrena, leer.

Frde, ſo daß ſchließlich nichts übrig blieb, als ienburg, leer. 25. Dezember: Kämmerer, Schwarz, von Hama

Calbe. Bergwärts. 24. Dezember: Schwarz, von Ham
Kerſten, von Außig nach Brucke,

Müller, von Magdeburg nach

zunächſt etwa 44 PolizeiSergeanten, 5 Polizei-Commiſſare, 5 einen Dienſtmann mit einer Karre herbeizuholen, auf welcher ars nach a rn Zabel, von Magdeburg nach Nienburg,
PolizeiWachtmeiſter, 24Aſſiſtenten, sVollziehungsbeamte, In er dann nach der Polizeiwache transportirt wurde.

F. r v
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„„Das finde ich gar nicht,“ ſagte dieſer. „Das iſt doch meiner Anſicht nach
ebenſo wenig merkwürdig, als das Vertrauen, welches man ſeinem Banquier zu
ſchenken gewohnt iſt.“

„Sie nehmen alſo obendrein noch ſeine Partei? Nun, das verſtehe, wer's kann!“
Paul wendete ſich ohne Antwort von Kamphoven ab und trat an die Seite

des Juſtizraths.
„Wäre es nicht möglich,“ fragte er, „daß der Schloſſer, der Jhre Schlüſſel

anfertigte, noch dritte und vierte Exemplare davon hergeſtellt hat?“
„Nein. Er arbeitete dieſelben vor einigen Jahren hier im Hauſe unter fort

währender Aufſicht des Generals. Außerdem aber wußte er nichts anderes, als
daß dieſelben zur Oeffnung einer Gruft und der darin befindlichen Sargbehälter
dienen ſollten.“

Es entſtand eine längere Pauſe, während welcher ſich jeder ſeinen Gedanken
und Muthmaßungen überließ.

„Laſſen Sie uns noch einmal nachſuchen,“ begann Paul endlich von Neuem.
e haben wir die beiden nicht ſehr großen Gegenſtände bei der mangelhaften
Beleuchtung überſehen.

Der Juſtizrath ſchüttelte den Kopf, folgte aber dem Voranſchreitenden wieder
in das Jnnere des eiſernen Würfels, während Kamphoven mit Janka einen ſchnellen
Blick austauſchte; der Hausmeiſter ſtand da wie ein im Traum Befangener.

„Hier iſt weder ein Winkel noch eine Ecke, die die Sachen verbergen könnten,“
ſagte der Juſtizrath, indem er ſeine Kerze tief in den Sarkophag hineinhielt,
„Ringsum nichts als glatter, maſſiver Stahl.“

„Und darunter, ich meine unterhalb des Bodens des Kaſtens?“
Der Boden des Sarkophags iſt von ſechszölligem Stahl', wie alle übrigen

Theile desſelben; darunter beſindet ſich der Boden des eiſernen Receptakulums,
fünfzehn Zoll dick; unter dieſem wieder iſt das granitene Fundament der Gruft.
Das Verſchwinden des Schatzes iſt mir unbegreiflich. Er muß von Geiſterhänden
entführt worden ſein.“

„So wird's ſein,“ lachte Kamphoven. „Der einbalſamirte alte Herr hielt
die Geſchichte nicht für ſicher genug; er wird daher heimlich aus ſeinem Sarge
geklettert ſein und den Schatz anderweit verſteckt haben.“

Paul machte eine Bewegung, als ob er ſich auf den unverbeſſerlichen Spötter
ſtürzen wollte; aber er bezwang ſich wieder, noch ehe man ſeine Abſicht bemerkt
haben konnte.

„Herr von Kamphoven,“ ſagte er ruhig, „geſtatten Sie mir, Sie noch ein-
mal an die Schicklichkeit zu erinnern, deren Beobachtung an einem Orte, wie dieſer,
geboten iſt. Hier iſt alſo nichts, Herr Doktor; laſſen Sie uns nunmehr hier
außerhalb herumleuchten.“

Das war bald geſchehen, denn das Receptakulum war inwendig ſo glatt und
rechtwinklig, wie außen, und auch die glatten Wände des Zimmers zeigten keinerlei
Vorſprünge oder Vertiefungen.

„Wie groß waren die beiden Behälter?“
„Der Kaſten war ungefähr zwölf Zoll lang, acht Zoll breit und vier Zoll

tief, das Portefeuille noch kleiner,“ antwortete der alte Sachwalter. „Beide aber
waren zu groß, als daß ich ſie beim Oeffnen des Sarkophags in meinen Taſchen
hätte verſchwinden laſſen können. Herr von Kamphoven.“

„Bah, Sie hatten die Schlüſſel und konnten, was das anlangte, die Dinger
hundertmal verſchwinden laſſen, ohne damit bis heute zu warten,“ entgegnete der
zuletzt Angeredete.

Schiller, von deburg nach Salzmünde, leer. Preiſe,
von Magdeburg nach Alsleben, leer.
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„Genug davon!“ rief Paul. „Es ſteht feſt, daß Portefeuille und Kaſten ſich
nicht mehr in dieſem Raume befinden. Machen wir daher ein Ende und bringen
wir auch den letzten Theil der Jnſtruktion meines ſeligen Onkels zur Ausführung.
Kommen Sie, meine Herren.“

Damit ging er zum Sarge und ergriff eine der Handhaben. Die Anderen
folgten ſchweigend ſeinem Beiſpiel. Vorſichtig brachte man den Sarg in das
Receptakulum und dann in den Sarkophag, deſſen Jnneres faſt ganz dadurch
ausgefüllt wurde. Dann traten alle zurück bis auf den Juſtizrath, der den langen,
dünnen Schlüſſel wieder hervorzog und von Neuem mit ſeinen Manipulationen
begann. Wieder hörte man das ſchwache Schnurren; die beiden Hälften des
ſtählernen Kaſtens richteten ſich langſam empor und ſchloſſen ſich endlich mit
einem dumpfen Ton wieder ſo vollſtändig, daß nichts als eine faſt unſichtbare,
haarfeine Linie die Stelle erkennbar machte, wo ſie zuſammengefügt waren.

Niemand vermochte auch nur die leiſeſte Spur einer Enttäuſchung oder einer
ſonſtigen Beunruhigung auf Pauls Antlitz wahrzunehmen, als er dem Juſtizrath
winkte, auch das Receptakulum zum letzen Male und für immer zu ſchließen.
Die abgedrehte Hälfte des Koloſſes ſchwenkte Kch um ihren Zapfen und fügte
ſich ſo feſt an den ſtehenden Theil an, daß keine Spur einer Trennung übrig
blieb. Zuletzt, als die Geſellſchaft wieder im Todtenzimmer angelangt war, wurde
auch die ſchwere Eiſenpforte der Gruft verſchloſſen, und gleich darauf erſchienen
zwei Maurer, die mit den inzwiſchen aus dem verſiegelt geweſenen Keller herbei
geſchafften, zugehauenen Sandſteinen die ſechs Fuß tiefe Thürwölbung vermauerten,
ſo daß nach zwei Stunden nur noch ein dunkler, feuchter Fleck an der Wand die
Stelle andeutete, wo ſich der Eingang zur Gruft des Generals befunden hatte.

12. Kapitel.

Doktor Mattheſius.

„Hören Sie, Roland,“ ſagte Kamphyoven, als die Geſellſchaft ſich am Nach
mittag in einem der großen Zimmer wieder zuſammengefunden hatte, „Sie müſſen
mir meine Art und Weiſe nicht immer gleich ſo übel nehmen. Jch bin etwas
gradezu, meine es aber herzlich gut, auf Ehre! Jch würde mich wahrhaftig rieſig

wenn ich Jhnen noch irgendwie von Nutzen ſein könnte, ehe ich Sie
verlaſſe.“

„Jch habe nichts gegen Sie, Kamphoven,“ entgegnete Paul, „und aus Jhren
gelegentlichen Redensarten mache ich mir nichts, ſo lange ſie nur meine Perſönlich
keit betreffen.“

„Es war eigentlich meine Abſicht, ſchon heute abzureiſen,“ fuhr der Andere
fort, „allein ich kann es nicht übers Herz bringen, Sie jetzt ſchon ſo gänzlich
unbeſchützt in der alten, unheimlichen, ſpukhaften Burg hier allein zu laſſen.“

„Laſſen Sie ſich durch ſolche Bedenken nicht zurückhalten, wenn Sie ander
weitig begehrt ſein ſollten.“

„Nicht, daß ich wüßte. Aber wahrhaftig, Freund, ich habe das Gefühl, alsob Sie meiner noch bedürfen könnten. Jch kann mich auch irren. Hauſe

die Thür weiſen werden Sie mir ja wohl nicht.“
„Davon iſt keine Rede. Jm Gegentheil, es ſoll mich freuen, wenn Sie ſich

auch ferner unter meinem Dache wohl fühlen.“
„Recht ſo,“ rief Kamphoven heiter. „Denn ſehen Sie, Roland,“ fuhr er in

ſcherzendem Tone fort, indem er dabei nach dem Fenſter blickte, an welchem Jankag
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Zweite Beilage zu 306 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend, 31. December 1887.
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Johannes Mitlacher,
Poſtſtraße 10. Gr. Ulrichſtraße 53.

en Jeujanr: [5223
Frühlingsblumen à 50 A alsohne Maiblumen, Potvonrris
lumenbazar H. Stolze Co.Poſtſtraßen u. Rathhausgaſſen Ecke

Schne eeſchaufeln

nichts; 5

freuden.

nichts.
utendes
Summe
Regler-
ank der

von den ersten Häusern, p. ganze FPlasche von Mk. 1,50 an,

Fecht importirten Arac, Rum, Cognac.Echt importirte Liköre, als Benedictiner, (nartronse, Elixir de Spa,

schwed. Punsch, Goldwasser, Aromatique etc.

S
r

e d zen altem billisen Freisen, S wehenedanken Gohr. Zuttermileh,n Ungarweine, Portwein, Madeira, Sherry. Hale a. Laydtyehrſtraße 89.erhal r Ananas zur Bowle, p. e 7 n n Der Erdbeeren, Helzioanrenfabrik. (5306
ig, an man so h ssenzen zur Bowle zu igsten Engrospreisen.Turge er erkennt x s t 29 Staats-, Gold. Medaiſlen etc.hre re r es Prima Rinderzungen, WanſſriApfelſinen, feinſte Valenzia u. liven

per Dtzd. 55 bis 1,70Sanre Heringe u. Rollmops c 6
Echte Holl. Vollheringe à Stück 5

Suche einen Hansburſchen, der
ſpäter als Verkänfer eintreten kann.

5204 EJ. RöicK.

p. Dose 2,75. 3,00. 3,25 Pf.Prima brahb. Sardeilien, p. Pfd. Mk. 1 und 1,20.
Delicatessheringe in pikanten JSaucen, p. Dose 'I.20. (5218

Echt Christ. Anchovis und russ. Sardinen, p. Glas 45 Pf.

Strassb. Gänseleberpasteten,
haltung
beleidi-

n M S A.

W

laſſen Feinſte kleine SPfeftergurken Terrine von 1,80, 2,25, 3,25 u. 8. W.vorzügl. im Geſchmack offerirt in Ar Trauvenrosinen, Schalmandein p. ptä. 1,20. Eenht Petersburger

queur und Oxhoften, ſowie in Anker- e 2 47faſſern vill igſt 5199 Confect, p. PId. 2,00. Echt Wiener Gebäck, p. Pfd. 2,50. putzehr Be
bel, von Gust. Friedrich.an nach oſſerirt Weingesellschaftn Ham 4 Lebendfriſche Flußkarpfen, 5 m zBrucke, Schellſiſch, Seedorſchſch, von empfiehlt (5189 i 9rg nach Herm. Liäneke, alt. Markt 31. d tn Ham Feinſte Punſch Eſſenzen

ichbung. 6 z v im v nne von C Lo Janng in Bern r et von 70 P r 3e e e W Confſervenfabrik und Delieateſſen-Großzhandlung, an a ber er
7 7 8 zu denGäſſepökelfleiſch, g 99 fein-ten en aebsen.4 G ech Leipzigerstrasse 91.s inſtes r v ten are. h e J e ers,ten ſich W S h 3 x e S r z arktplatz 1 innen Düsseldorfer Punschessenze G eeeee Sanihrung. ven TSoser sSelner in Düsseldorf, aus Rum, Arne,e e Wimer-Uehberzieher. frieetS aiserpunseh von Wienhaus Nachf.r e r r u n rinten, S en ria 31. gr.h 4 eadurch en e e e r. Um den Rest meines Winterlagers möglichst Zum erſten Male:

angen, S feinsten Arac de Goa. Zu räumen, Verkaufe Der Stabstrompeter.tionen echten alten Cognac, von nur renommirten Häuſern, Anfang s Uhr. [5194n des Sei W r r r Dereingelegte Ananas, rsiche u. Walderdbeeren, 3 Sonnabend geech mit G hIitranic, Cardinal u. Bischofessenz Winter- &berzieher verke an Zur ig!
a r zu aussergewöhnlich bältigen Preisen nen l,ä 142 h rei 219 Neue Promo »nade 13,u e anlükas Bernh. S s un nJ 3en Hans Makart'sfügte t i R d O l-Gemiilden e c -anlkens h „Der Frühlingwurde Leipzigerstrasse 2, g erb. Ah Natlers),tenen empfiehlt friſch eingetroffen J p t 87 88 (3 eie Ielpzigerstrasse eingolM). Gabriel Mas

terten echte hütstable Vativwes rn n 4.4d die 77727 nwwer, S t S e S S e e e e S S S 8 S e „Es iſt vollbracht!tte ranzösische FPoulardäen, h 2 ete. ete,schnepfen, Fasanen, zoöffnvientgger ein i haehen, Zum Sylvester pringt Vnterzeichneter sein be- en e e ten
crisehe Perigord-Trüutteln, deutendes Lager von rothen und weissen rfranzösischen Kopfsalat, Sonntes ar 9e jTisch- u. Dessert- Weinen, eNa rüne P e 4 6 eine Ieinsten h erzrau vorzüglichem Bowlenwein, Rum, Arac, Cognac,, N ach Hohentinr

strach. Caviar, T ikgz 2 Cgany tie ſchönſte enfahrt.twas S ächten Likören und Punschessenzen, s130) e er.i echte Sprotton, he, S deutschen u. französ. Champagner und allen an G är kuer Verein
ie ommerseche Gänsebrüste, 1 eine fotrag änherten, S deren auslünd. Weinen in empfehlende Erinnerung en er

Lüneburger Riesenneunaugen, S 00 Sißun e nehren r. russischen Salat S J. r n o leſe nt, Zibaing:lich ſowie ſämmtliche Delicateſſen der Saiſon. [52158 e l 9 à

J ingrosg- I d. Md e Fluß- n. Seefiſchhandlung Se Woingutsba tagt m. Weinsross e e

S p. 1 SWi h 1 J i Winkel i Rheingau Male aS. Bolen d werd IIneim Ia D, am Fuße des Schloß Rathhausgaſſe 8. 2 ſu roſpder Grosser n r h nahe am Markt. an Johannisberg. [5226 lesowie auf meinem Marktſtan 5Lebend b Niederlagen bei:ehe F. 5 n Halle, Geiſtſtr. 28.. ännra e Merſeburg. VerlorenSehellüsch, Extra Criäschen, Seedorsch à VId. 20 Pſa., ſowie Stade, Kömigſtr 31. Otto Arwt, Cönnern. ein rung Armband (glatter Reif

ſich re ehe a ſern d le iſt ich früh bis Abend n ne wer J en e cn Geſchäft in der Forelle iſt täglich von fr ends oder Mar egen gute esgeöfnct git 4 Dini: 36 Hander t Mor gen Ka ufr übe lohnung abzugeben bei Hitze M rkt
in o Vrankf. Export-Blier bro Campague Is88 89 ſucht abzufſchließen (5210 einka Cambrinns i här) à Glas 0,4 15 A. Zucker aber k un 2 d Kleine Mopshündin zugelaufen gr.

x z a r n n. Steinſtr. 19. Fata a



Aufgepaßt!
d Wichtig für Händler.

Grosse Crste

e ünnn hän.277Sonnabend dcu a. Dezember rüls von 9 Uhr an ſollen

500 Kiſten Hücklinge
gn den Beſtsietenden verkauft toerden.

e Hallgaſſe 7,Jnhaber der Fiſchmarkthalle.
Pisenbahn-Birectionsherirk Erfurt.

Ausſchreibung.
Jür den Verkauf von auf gang

Cottöns lagernden 33300 Ks noch
brauchbaren Eiſenlaſchen und 6000 kg
a ten Schmiede-. Schmelz und Guß-
eiſ'n iſt Termin aufFreitag, den 20. Januar 1888,

Vormittags 11 Uhr e
im hieſigen Amtsgebände, Francke
ſtraße 1 angeſetzt ßDer Ausſchreibung liegen die durch
die Regierungsamtsblätter bekannt ge
gebenen Bedingungen für die Bewer-
bung um Arbeiten und Lieferungen
vom 17 Juli 1885 zu Grunde.

Die Verkoufsbedingungen können in
unſerem Betriebs-Bureau eingeſehen
oder auch gegen portofreie Einſendung
von 20 Vfg. von demſelben bezogen
werden.

Angebote ſind l oen und por
trfrei mit der Aufſchriſt:

Gebot auf Ankauf von Alt-
i gteriglienbis zum obigen Termin einzureichen.

Der Zuſchlag erfolgt merke
ochen.

7 S r 9 DaHalle a S., den 23. Dezember 1887
Königliches

J 9 0F ſenbahn-Betriebsamt.
Mh

im Zwangsvollstr.- erfahren.
92Sonnabend den 31. ds. Vorm,

11 Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42

hier: e v2 Wagreuſchränke, 10 Paar lang
ſchäſtige Stiefeln, 90 Paar Schaft-
ſtietein für Herren u. Knaben 47ſtieſein für K nPanr Zugſtiefeln, 35 Paar Mäd-
chenſchnhe 1 BVierdruckaßparagt,
j. Eimerſchrauk, 1 Büfſfettiſch,
4 Sopha, Verticow 1 Kommode,
3 Bettſtellen mit Matratzen u.
2. Deubetten, 309 Flaſchen verſchied.

Weine e. [5207EFäwsoh,
Gerichts-Vollzicher.

errrreceeeeeVerinfethuugen.
re

Grosse neuerbante
rGesohäftslocalitäten

z G Schaufſenstern.Geschüäfts-

Stnät, zu Neujahr oder
Ostern zu bezichen, Ver-
micthet O. Rärk Wit,.

X. Maruſacturbranche wurde Vor4

Fcuba s echwunghafſt betrieben. [5104

Nühlweg 3
6 Stuben, 2 Kam. u. Zubeh., part., m.
Garten ſof. od. 1. April f. 1100.4 z. verm.

Kerrsehaftliche Wohnung,
Nähe der Bahn, mit allem Com-
fort ausgeſtgttet, beſtehend aus 6
Zimmern, Salon, Badeſtube und
alen Zubehör, 1. Jan. oder ſpäter
zu vermiethen. [5172ecrseburgerstr. 9 a.
BelEtage oder Part.-W. Not

wigstr. 2 ſofort oder ſpäter zu
vermiethen. [5122

Eine große geſunde Wohnung,
Mitte der Stadt, für 100 Thlr. ſofort
oder ſpäter zu vermiethen und zu be-

ziehen. [5208Näheres in der Expedition dieſer
Zeitung.
Eine geräumige, freundliche, geſunde
Wohnung, Mitte der Stadt, nächſter
Sähe des Marktes, für 200 Thlr. p.
anvo ſofort oder ſpäter zu vermiethen
und zu beziehen. [5209Näheres in der Exped. d. Zeitung.

Wohnungen von 3 und 4 Zimmern,
Küche und Zubehör ſind zum 1. April
zu vermiethen in meinem neuerbauten
Hauſe Wuchererstrasse Nr. 36.

erfragen: Fritz Beuter-
Nr. I I. [5211

3

rn

Die Bel-Hinge,vom Herrn Geheimrath Pott früher
bewohnt, zu vermiethen. [5225

Mnrfüsserstrasse Ga.
Gut möblirtes Zimmer zu ver-

niethen. Forſterſtraße 12, 3 r l.
5176

S

Srüderste. 6 OV HALLE A. S.
Anncncen- Annahme

ununterbrochen geöſfuet vonss Uhr
Fernſprecher 151.

5

re
leerstehender ogis und
Gescheftslocate, sowie

S Annahme Von Ver-
micethungen gegen ge-

S ringe Gebühr: Hrifderstr. 6 I. S
S EAnus- u. Grondhbesitzer-

Verein, Halle aS.
e

e a

Zur 1. Stelle à 4 geſucht
36.000 Mark.

Offerten von nur Selbſtverleihern
befördert unter M. 65604
Rucdolf Mosse, Brüderſtr. 6.

A.
à 4 auf ein Grundſtück zur
1. Stelle geſucht. Unterhändler ver
beten. Off. bef. unt. A. 65602
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6. S

30—33,000 Mk.
werden auf erſte gute hieſige Hypo s

O O M V

z. 65526 R udoI Iosse.
Brüderſtraße 6. [51031

m

Eine Zuckerfabrik hat
zu verkanfen:

500 St, Füllmaſſekaſten,
viereckig mit runden Ecken, ge
ſtrichen und lackirt, ca. 18,5 ks ſchwer
und ca. 90 kg Füllmaſſe faſſend.

300 St. dergleichen,
viereckig und verziunt, ca. 27 ke
ſchwer, mit einem Füllraum von cag
123 Ks.

150 St. dergleichen,
runde 13,5 kg ſchwer, für 75 kg Füll-2
maſſe ausreichend. Sämmtliche
Kaſten haben Tüllen zum Ausblaſenſ z
der Maſſe und ſind bis Mitte
Januar im Gebrauch zu ſehen.

Offerten bef. unt. B. i. 65569
u Mosse, Brüderſtr. 6.

Vordampfapparat

Ein Verdampfapparat, beſtehend
aus zwei Körper mit vertikalemf
Rohrſyſtem (Meſſingröhren), jeder
Körper 135 qm Heizfläche enthaltend
mit hohem Kochraum, gut erhalten
iſt wegen Aenderung der Verdampf-
ſtation entweder im Ganzen oder
jeder Körper einzeln zu verkaufen.
Der Apparat iſt bis Mitte Januar
für Reflektanten im Betriebe zu ſehen.
Anfragen ſind zu richten unter G.
F. 65568 an Buagaolf Rosse,
Brüderſtraße 6. [5163

0

a

n
t

M V

T

Ein für Buchhaltung und Caſſen-
weſen langjährig angeſtellter Be
amter ſucht Umſtände halber dem-
nächſt andere Stellung. Gefl. Off.
M. 000 durch Rud. Mosse.
Halle erbeten.

Mitte derl en Stadt, für
Poſamenten,

Galanterie, Buchbinderei od. Weiß-
vaaren-Geſchäfte geeignet, für 500

Mark ſof. zu verm. Off. bef. sab
V. r. 65586 Rudolf BROSSC.
Brüderſtraße 6. [5178

Jn der Nähe des Marktes und
des Amtsgerichtes iſt eine herr
ſchaftlich eingerichtete 5931

DMövl. Stube zu vermiethen S
5212 Wrücierstr. 12 part.

7 mSchlafſtelle ittelw. 9. [5213

eeeaeeeeeeeàAls geübte Schueiderin empfiehlt
ſich in u. außer dem Hauſe 5179

zu vermiethen. Näh. bei Rudolf
u. allem Zubehör, ſofort od. ſpäter

S osse, Brüderſtraße 6.

Prnst Haassongier,

[5224

W a

I T I W W

d
bat

thek geſucht. Offerten beförd. unter

Schealtze dort, Geiſtftraße 2, KH. wohnhaft, über

Bank- und Wechselgesechäſt,
Halle a/S., große Steinſtraße Ur. 10,
empfiehlt ſeine Dienſte für alle bankgeſchäftl. Transactionen, u. A. für

Ein- u. Verkauf v. Staatspapieren, Actien n. Oblig. c.
Finlösung von Coupons, für Capitaliſten ſpeſenfrei.
Conto-Current- Verkehr. [5200Discontirung guter Wechsel Incgasso.
Vorschüsseaufllypothokendocumenten. Eſſecten.

Verzinſung von 6 Monat Kündig. 32 P. a.
Baar-Einiagoen 7

2 P. A.
Couponsbesorgung Werloosuugeecontrolle.
Aueschrceibungen und Veberweleungen anf das AuslIa n.

Uypotheken- Verkehr

von Be auf Ackerhbypothek,
von auf Stadthypotheb.

A D6

Sulenhaus
hinterlaſſener Roman von E. Marlitt

beginnt im Januar in der „Gartenlaube“ zu erſcheinen. Demſelben folgen:
Die Alpenfee, Roman von E. Werner Lore von Tollen, Roman von
W. Heimburg Die Todteninfel,»von Richard Voßz Foſias, eine Ge
ſchichte aus alter Zeit von r Lewald; nebſt einer Anzahl kleinerer
Novellen der beliebteſten deutſchen Erzähler; ferner belehrende
Aufſätze aus allen Wiſſensgebieten von hervorragenden Schriftſtellern.
Zu beziehen in Wochen- Nummern (Preis M. 1. 60. vierteljährlich) oder in
14 Heften à 590 Pf. oder 28Halbheften à 25 Pf. durch alle Buchhandlungen.

G Die Wochenausgabe auch durch die Poſtämter.
G980992682w. r

e e 2 J ere a Bee S 2 eeeneeeeeenee--ebend für Mode und Handarbeit,
unterhaltend und nützlich. r

W

r

Jlluſtrirte Damen und Modenzeitung.
Preis vierteljährlich 2 Mark

Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer in reichſter Ausſtattung und bringt

Mode, Handarbeiten, Colorirte Modenkupfer,
Schnittmuſter zur Selbſtanfertigung der Garderobe,

Romane und Novellen. Prachtvolle Jlluſtrationen.

Tonan

Alle Poſtanftalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit
Beſtellungen an.

Probenummern verſendet die Aduninfetratſon des „Bazar“-
exilin S. W.

S e Ju 7 r t L
h er e Se e dMagdeburger Lebens Vorsicherungs-

Geselſschaft.
Brrichtet I855.

Wir machen hierdurch bekannt, daß unſere Maupt-
Agentur Aale a/8. dem Herrn Kaufmann Georg

tragen worden iſt.
iagdenurg, den 30. Dezember 1887.

Die General-Agentur für die Provinz Sachſen.

O. e R,Bezugnehmend auf obige Annonce, halte ich mich
zum Abſchluſſe von Lebeuns, Renten, Ausſtener-, Mi
litairdienſt- und Begräbniß-Verſicherungen für obige
alt bewährte Geſellſchaft beſtens empfohlen und bin
zu jeder weiteren Auskunft ſtets gern bereit. (5175

Maße a /S., den 30. Dezember 1887.
Die Haupt-Agentur

G rs ScHhierktze.
Schualanzgelesenheit.

Anmeldungen von Schülerinnen für die unterſte Klaſſe der Bürger-
Mädchenschule in den Francke'schen Stiſtungen zum Hſter-
termine 1888 werden nur im Laufe des Monats Januar nächſten Jahres
entgegen genommen.

EInile, den 29. Dezember 1887.

Offene und geſnchte
Stelle.

Ein thätiger, nüchterner
O

(28 J.), ſucht z. 1. März od. ſp. Stell-
ung. Derſelbe hat die elterl. Wirth-
ſchaft 6 J. ſelbſtſt. geführt u. iſt 5 J.
als Verwalter thätig. Beſte Zeugn.
z. Seite. Gefl. Off. unter B. E.
55 Erfurt, gr. Arche 6. [5188

Auf dem Rittergute Locbitz bei
Merſeburg wird ein Kuhſtallmädchen
bei hohem Lohn ſof. zu miethen geſucht.

([5168

Trebst, Juſpector.
eotide Keſſelſchmiede,

im Dampfkeſſelbau geübt, finden bei
guten Accordſätzen dauernde Arbeit
in der Dazupfkeſſelfabrik von Gebr.
W'ol r in Erfurt. [5171

Jn einer Pfarre in angenehmer Ge
gend, in unmittelbarer Nähe einer
Landſtadt mit Eiſenbahn, unweit Halle,
wird einem jungen, gebildeten Mädchen
Gelegenheit geboten, den Haushalt zu
erlernen und im Klavierſpiel und Ge
ſang ſich fortzubilden. Angenehmer
Aufenthalt und freundliche Behand-
lung wird zugeſichert. Kinder ſind
nicht mehr im Hauſe. Penſionspreis

Blos geprüfte Kraukenpflegerin em-
jährlich 300 Adr. zu erfr. in der

Z. Tücht. Landwirthſchafterinnen Exped. d. Bl. [5138

ſchäft beendet hat.

ds. V..

Hedwigſtraße

fegen,

Z Kntſchzeuge,

Wirthſchaftsgegenſtände
meiſtbietend
verſteigert werden.

Geſucht
wird ein junger Commis,

waaren oder e
er

ſelbe darf ſich keiner Arbeit
ſcheuen, muß kräftig und
zuverläſſig ſein und gute
Handſchrift beſitzen. Offerten

unter C. V. 100 bef. die

Ein j. Mädch., welches die feine
Küche gründlich erlernt hat, und eine
Wirthſchaft ſelbſtſtändig leiten kann,
ſucht baldigſt Stellung in einem

beſſeren Haushalte Zu erfr. Ranuniſche
Straße 20 im Laden. [5179
Ein tüchtiges, arbeitſames, in aller
Hausarbeit erfahrenes Mädchen wird
bei hohem Lohn nach auswärts ge
ſucht für 1. Februar. Zu melden

II zwiſchen 3 und 4

Uhr Nachm. [5180
Land u. Stgadttirthſchafterin,

Kochmamſells, Verkänferinu, Stu
ben, Haus u. Kindermädch. wer-
den geſucht u. nachgewieſen durch
Pauline FlIeckinger, gr. Ul.
richſtr. 4. [5127

Grosse

I ventar Auction.
Montag, d.9. Jannar 1888

von Vormittags 10 Uhr ab
ſollen in dem Körnev'ſchen Gute

zu Heiligenthal bei Gerbſtedt
6 Stck. ſehr gute 5—7jäh
rige Arbeitspferde, 6 com-
plette Ackerwagen mit Erntezeug,
1 Victorig-Kutſchwagen, 1 Droſchke,
1 neuer Rennſchlitten, 1 Kippkarren,
mehrere Pflüge, darunter ein 4Aſchaari-
ger,, Eggen, 1 Krimmer, Walze,
Dreſchmaſchine m. neuem Göpel, Häckſei
maſchine mit Göpel, 2 Reinigungs

1 Windfege, mehrere Schaf
raufen mit Krippen, 2 Reitzeuge, 2

10 Kummetgeſchirre,
Milchgeſchirr und verſchiedene andere

öffentlich
Baarzahlung

[5165
gegen

W. Kiemme r.
An 552,000, das verbreitetſte aller

e utſchen Siatrer Aberſaunpg anßerd en
erſcheinen Ueberſetzungen in zwölf frem
den Sprachen.

Die Dodenwelt. Jlu
ſtrirte Zeitung für Toilette
und Handarbeiten. Monat
lich zwei Nummern. Preis
vierteljährlich M. 1.25
75 Kr. Jährlich er
ſcheinen:

24 Nummern mit Toilettken
und Handarbeiten, enthal
tend gegen 2000 Abbildun
gen mit Veſchreibung,
welche das ganze Gebiet
der Garderobe und Leib
wäſche für Damen, Mäd
chen und Knaben, wie für

umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren und die
Vett und Tiſchwäſche c., wie die Handarbeiten
in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter
Vorzeichnungen für Weiß- und Buntftickerei, Na
mens-Chiffren c.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. ProbeNum
mern gratis und franco durch die Expedition

W, Potsdamer Str. 88; Wien I, Opern
gaſſe 3.

e.

du
Rudolf Mosse, Halle a/8,

Brüderstrasse 6 I.
befördert

Annoncen aller Art in die boorder-
ten oder dem e

Zweck passendst. Zeitungen und be-
rechnet nur die Originalpreiso der

Zoitunge-Expeditionen.
DE Fernsprecher Fo. 151.

Z. Foffianarin, Martha-Haus, vfienſ t find. z. ſofort. Antr. noch gute J J rartha-Haus, pfiehlt ſich Fohanna Böllner. Sir gute G uger r J TEottesackergaffe 2. art eng Guottesackergaſſe er. S Stellen dch. Vrau Binneweiss. Sinn Hunger „gebildeter Landwirth F i 3
v L i 95, I l rgt 81 gr. Märkerſtraße 10. [5198 als Polontair-Verwalter geſucht auf e d c TJ h [5181 E Rittergut Teuditz bei Dürrenberg. e SVerantwor. lich Vr. Hamel (Text), V. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S.

Expedition der Halliſchen Zeitung: Verlag der Actiengeſellſchaſt „Halliſche Zeitung HalleGr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Ühr i bis 7 Uhr Abends ß Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.

n 4
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